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Paul·Boucour ertlãri: 

Putig zu Beſptechluugen hereil Die erſte offizielle Antwort auf die deutſchen Verhandlungsvorſchläge 

Paris, 14. November. 

Der franzöſiſche Außenminiſter Paul-Voncour hielt 
um Dienstag nachmittag in Beantwortung der auhenpoli⸗ 
tiſchen Interpellationen eine anderthalbſtündige außenpoli⸗ 
tiſche Rede, die ziemlich alle Gebiete der franzöſiſchen 
Außzenpolitik ſtreifte, vor allem die Abrüſtungsfrage, 
Frankreichs Verhältnis zum Völkerbund, die Beziehungen 
zu Deutſihland. 

Paul⸗Boncour ſagte einleitend, daß die gegenwärti⸗ 
gen Ereigniſſe objektiv betrachtet werden müßten, ohne 
daß man die Kraft und die Freunde Frankreichs vergeſſe. 
Die Kräfte, auf die die franzöſiſche Annäherungspolitik 
gerechnet habe, ſeien in Deutſchland durch die nationale 
Revolution vernichtet. Man müſſe dem Rechnung tragen. 
Welcher Art aber auch die Verſicherungen ſeien, die von 
der anderen Seite des Rheins im Sinne der Friedensbe—⸗ 
reitſchaft gegeben würden — die Konzeption, die gegen— 
wärtig die deutſche Außenpolitik beherrſche, vor allem die 
grenzenloſe Verherrlichung des nationalen Gefühls — 
ſchoffe Gefſahren, gegen die die benachbarten Völker nicht 
anders könnten, als ſich beizeiten zu ſichern. Das ſolle ſie 
aber nicht daran hindern, jeden greifbaren und neuen 
Vorſchlag, der ihnen unterbreitet werden ſollte, zu prüfen. 

Seutjichlands Nachbarn ſind „beunruhĩgt“ 
Auf die Interpellation über angebliche deutſche Auf⸗ 

tüſtung eingehend, machte Paul⸗-Boncour einige Vorbe— 
halte zu dem von ſeinen Vorrednern genannten Ziffern, 
behauptete aber, 

daß Deutjchland unbeſtreitbar ſeine Aufrüſtung be⸗ 
ſchleunigt habe. 

Es ſei alſo nicht zu verwundern, wenn die Nachbarn 
deunruhigt ſeien. Paul⸗Boncour bemühte ſich ſodann, die 
Frage zu beantworten, was Frankreich im Hinblick auf 
dieſe Tatſache getan habe und was es zu tun beabſichtige. 
In erſter Linie ſchilderte er die Bemühungen Frankreichs 
auf der Abrüſtungskonferenz und erklärte, zur Rechten ge⸗ 
wandt, man habe ſich in Frankreich über die franzöſiſche 
Abrüſtungsbereitſchaft (7) beſchwert. Welche Regierung 
aber huütte ſich dem Zuſammentritt der Abrüſtungskonfe⸗ 
renz widerſetzen können, von der alle Völker eine neue 
Sit erheit erwarteten? Die Sicherheit entſpringe dem 
Verhältnis der Kräfte. 

Wenn Deutſchland aufrüſte, was würde dann mit der 
Ueberlegenheit Frankreichs werden? Wenn Deutſchland 
aufruſte, würde Frankreich auch aufrüſten müſſen und das 
würde zum Wettrüſten führen. 

Man habe wählen müſſen zwiſchen einer Politik der 
Hewalt und einer Politik der Zuſammenarbeit. Frank⸗ 
reich habe gewählt, wolle aber, daß die Zuſammenarbeit, 
der es ſo viele Opfer gebracht habe, nicht nur ein leeres 
Wort bleibe. 

Frankreich bleibe, indem es für die Fortſetzung der 
Abruſtungskonferenz eintrete, dem einzigen Wege treu, 
der zu einer Einigung der Mächte führen könne. Die 
franzöſiſchen Vertreter hätten die Erreichung der Kontrolle 
als Vorbedingung für alle von Frankreich zuzugeſtehenden 
Abrüſtungsbeſtimmungen gefordert. 

Für ein unabhängiges Oejterreich 
Im weiteren Verlauf verteidigte Paul-Boncour den 

Vierer⸗Patt gegen die Anwürfe, indem er auf die Beſ⸗ 
ſerung des italieniſch-franzöſiſchen Verhältniſſes hinwies 
und verwahrte ſich dagegen, daß der Viermächtepakt den 
Beziehungen Frankreichs zur Kleinen Entente und zu Po— 
len abtraͤglich geweſen ſei. Nach einem Sinweis darauf, 
daß Frankreich die Bedeutung des Donauproblems erkenne, 
erinnerte der Außenminiſter an die franzöſiſche und die 
italieniſche Denkſchrift, die Elemente einer wirklichen Lö⸗ 
ſung enthalte. 

In Uebereinſtimmung mit Italien und Südjlawien 
betrachte Frankreich die Unabhängigkeit Oeſterreichs als 
ein weſentliches Element des gleichberechtigten Mittel⸗ 
europas. Auf die Beſſerung der Beziebungen zu Rußland 

eingehend, erklärte Paul⸗Boncour, es geſchehe alles, um 
den mit Rußland unterzeichneten Pakt zu erweitern. 

Ueber die Beziehungen zu Deutjchland 
Gegen Schluß dieſer von der Kammer mit geteilten 

Gefühlen aufgenommenen Ueberſicht ging Paul⸗-⸗Boncour 
auf die Frage der künftigen Geſtaltung der deutſch-fran⸗ 
zöſiſchen Beziehungen ein. Er verwahrte ſich gegen den 
Vorwurf einer Einkreiſungspolitik gegen Deutſchland. 
Frankreich bemühe ſich nur, für den Frieden zu arbeiten. 

Paul⸗Boncour betonte Frankreichs Verhandlungsbe⸗ 
reitſchaft mit Deutſchland, wobei er allerdings unterſtrich, 
dahß das Ergebnis im Rahmen des Völlerbundes liegen 
müſſe. Wenn man eine diplomatiſche Vorbereitung der 
Verhandlungen wünſche, ſo ſei er, Paul⸗Voncour, nicht da⸗ 
gegen. Frankreich habe einen Botſchafter in Berlin und 
Deutſchland einen in Paris. Jeder Vorſchlag, der auf die⸗ 
ſem Wege überbreitet würde, würde bereitwilligſt geprüft 
werden. 

Hitler habe erklärt, daß Deutſchland und Frankreich 
nichts trenne, außer das Saargebiet. Paul⸗Boncour er⸗ 
gänzte dieſen Standpunkt, indem er erklärte: Selbſt das 
Saargebiet trenne die beiden Länder nicht. Zur Begrün⸗ 
dung dieſes Standpunktes wies er darauf hin, daß das 
Saargebiet internationaler Boden () ſei und unter der 
Kontrolle des Völkerbundes ſtehe. 

Der Eindruck in London 
London, 14. November. 

Die Bemerkung Paul-Boncours, daß Frankreich zu 
diplomatiſchen Beſprechungen mit Deutſchland bereit ſei, 
iſt in London mit großem Intereſſe, aber auch mit einer 
gewiſſen Reſerve aufgenommen worden, da man hier noch 
keinen Anhalt dafür hat, wie die Eröffnung der Verhand⸗ 
lungen ſtattfinden ſoll, und da man auch noch keineswegs 
von ihrem endgültigen Erfolg überzeugt iſt. Es wird je— 
doch anerkannt, daß die von der Reichsregierung gemach— 
ten Anregungen einen erſten Erfolg erzielt haben. 

Der Staatspräſident im Rundfunk 
Wie wir am Sonntag berichtet haben, iſt die geplante 

Rundfunkanſprache des polniſchen Staatspräſidenten an 
die Polen in Amerika wegen mißlicher Witterungsverhält⸗ 
niſſe nicht zuſtandegekommen. Wie wir jetzt 
wird der Verſuch in den nächſten Tagen noch einmal un⸗ 
ternommen werden. 

Und immer noch Orden 
Die letzte Ausgabe des „Monitor Polſki“ bringt dite 

NRamen von 65 Perſonen, denen Orden und Ehrenzeichen 
verliehen worden ſind. 

„Kosciuszko“* rettet „Horſt Weſſel“ 
PAT. Warſchau, 14. November. 

In den heutigen Morgenſtunden rettete der polniſche 
Dampfer „Kosciuszko‘“ der Gdingen —Amerika⸗Linie die 
12 Mann ſtarke Beſatzung des ſinkenden deutſchen Fiſch⸗ 
dampfers „Horſt Weſſel“. Die deutſchen Fiſcher wurden 
von dem polniſchen Dampfer, der ſich auf der Fahrt nach 
Kopenhagen befand, übernommen. 

Das Unglück ereignete ſich auf der Höhe von Jütland 
30 Seemeilen nördlich von Skagen. 

e 

erfahren, 

Aus weiteren Meldungen der' Polniſchen Telegrafen 
agentur iſt folgendes zu erſehen: Der Kapitän des Kos⸗ 

einen Schiffsingenieur an Vord, der ciuszko“ ſchickte 
den „Horſt Weſſel“ auf die Seetüchtigkeit unterſuchte. Da 
das Ergebnis der Ueberprüfung befriedigend lautete, blie⸗ 
ben 1Offizier und 4 Mann an Vord und hißten die pol⸗ 
niſche Flagge. Der Kapitän erklärte den Dampfer nach 
Seerecht als „Niemandseigentum‘ und ließ ihn ins 
Schlepptau nehmen. Angeſichts der bewegten See wurde 
dieſe Beſatzung dann wieder eingezogen. Der 

ſchen Matroſen ihn verlaſſen hatten. 
Der „Kosciuszkon ſehte dann ſeine Fahrt nach Ko. 

penhagen fort. 

Beſchlagnahmt 
Geſtern wurde die „Freie Preſſe“ beſchlagnahmt wegen 

deutſche 
Dampfer ſank einige Minuten ſpäter, nachdem die polni⸗ 

des Kommentars zum Bericht über die Inveſtitions-VBons. 
Das iſt die 22. Konfiszierung in dieſem Jahr. Wir fer⸗ 
tigten ſoſort eine Neuauflage des Blattes unter Fortlaßſ⸗ 
ſung der beanſtandeten Stellen an. — 

Auelte deutſchrunzöfſſhe Verhundlungen? 
Paris, 14 November. 

Auf die von allen Seiten geſtellte Frage, was nun 
werden ſolle, mehren ſich die Antworten in der Richtung 
einer unmittelbaren Fühlungnahme mit Deutſchland, um 
auf dem Wege direkter Verhandlungen zu verſuchen, die 
Lage zu klären. Nachdem ſich bereits der „Matin“ un⸗ 
zweideutig für dieſe Löſung eingeſetzt hat, betort am 
Dienstag auch der Berliner Sonderberichterſtatter des 
„Journal“, daß ſolche Beſprechungen unter vier Augen 
zwar gefährlich ſeien, daß ſie aber den großen Vorteil hät⸗ 
ten, Aufklärung darüber zu ſchaffen, was Deutſchland un⸗ 
ter Gleichberechtigung verſtehe. Frankreich dürſe aller⸗ 
dings derartige Beſprechungen nur in voller Uebereinſtim⸗ 
mung mit ſeinen Freunden vornehmen und müſſe in An⸗ 
betracht der Tatſache, daß es einen gefährlichen Mann als 
Partner habe, die Hand ſtets in der Nähe der Revolver⸗ 
taſche haben. Der ,Petit Pariſien“ will die Initiative für 
die Verwirklichung der Gleichberechtigung Deutſchland über⸗ 
laſſen. Die Reichsregierung müſſe erklären, wie ſie dieſe 
Gleichberechtigung zu verwirklichen gedenke. Man müſſe 
die Grundjfätze, die das deutſche Volk nicht habe ablehnen 
können, nunmehr auf den Boden der Wirklichkeit über⸗ 
tragen. 

Neben dieſen mehr oder weniger zuſtimmenden Er⸗ 
klärungen für eine direkte deutſch-franzöſiſche Ausſprache 
verdient ein Artikel Beachtung, in dem der Präſident des 
auswärtigen Ausſchuſſes des Senats Henry Beranger am 
Dienstag in der „Agence Economique et Financiere“ ge⸗ 
gen eine ſolche Ausſprache Stellung nimmt. Beranger 

Franzöſiſches Für und Wider 

ſchreibt u. a, die Vorſchläge Deutſchlands, 
Augen mit Frankreich zu ſprechen, ſeien beleidigend für das 
franzöſiſche Volk, insbeſondere wenn man wiſſe, von wel— 

unter vier 

chen Bedingungen dieſe Vorſchläge begleitet ſeien, die det 
franzöſiſche Außenminiſter mit Recht mit dem Fuß zurück⸗ 
gewieſen habe. Man müſſe ſich fragen, ob ſich Deutſchland 
etwa einbilde, Frankreich habe das Gedächtnis verloren 
und es fehle ihm jegliches Beurteilungsvermögen. Man 
bedanke ſich franzöſiſcherſeits für ſolche Vorſchläge, die dar⸗ 
in beſtünden, Deutſchland volle Handlungsfreiheit zu 
laſſen, nach Gutdünken aufzurüſten, wogegen Deutſchland 
Ruhe und Frieden am Rhein, abgeſehen vom Saargebiei 
zuſichere. Frankreich ſei kein Land, das ſeine Freundſchaf⸗ 
ten und Verpflichtungen für eine trügeriſche und feige Si⸗ 
cherheit verrate. Es wünſche ſicherlich den Frieden, aber 
keinen Frieden, der nur eine Falle für einen neuen Ein⸗ 
fall darſtelle. Es gäbe unterzeichnete Verträge, abgeſchloſ⸗ 
ſene Pakte und gegenſeitige Abkommen und Frankreich wer⸗ 
de dieſen Verpflichtungen treu bleiben und kein Land aus⸗ 
liefern, das Vertrauen zu ihm gehabt habe. 

New Vorlk, 14. Novembeꝛ 
„New VPork Times“ veröffentlicht einen ausführlichen 

Bericht ihres Pariſer Vertreters, wonach der gewaltige J 
Wahlſieg Sitlers auch die deutſch-franzöſiſchen Beziehungen 
einer Aenderung unterwerfen werde. Es werde zugegeben 
daß das nationalſozialiſtiſche Deutſchland künftighin nicht 
mehr ſo behandelt werden könne, wie das belieate Deutſch⸗ 
land von 1918 
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Kabinett Duca in Rumäünien 
Parlament aufgelöſt. — Neuwahlen. — Titulescu bleibt Außenminiſter 

Bulareſt, 14. November. 
Die neue Regierung iſt gebildet und ſetzt ſich wie 

ſolgt zuſammen: Miniſterpräſident: Duca, Außenminiſter: 
Titulescu, Kriegsminiſter: General Uica, Innenminiſter: 
Incule, Finanzminiſter: Dinu Bratianu, 

Juſtizminiſter: Victor Antonescu, Ackerbauminiſter: 
Ciopaianu, Verkehrsminiſter: Franasovici, Arbeitsmini⸗ 
ſter: Dimitriu, Handelsminiſter: Tatarescu, Unterrichts⸗ 
miniſter: Dr. Angelescu. 

Auch wurde ein neues Miniſterium, das Miniſterium 
für Kriegsausrüſtung, eingerichtet, deſſen Leiter General 
Angelescu iſt. 

Bukareſt, 14. November. 
Das rumäniſche Parlament, das eigentlich am Diens⸗ 

tag eröffnet werden ſollte, wird aufgelöſt und es werden 
Neuwahlen ausgeſchrieben, 

Der neue Miniſterpräſident Duca wird abends die 

Vertreter der Preſſe empfangen und ſein Programm be— 
kanntgeben. 
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Die innerpolitiſche Lage in Rumänien hatte ſich in 
der letzten Zeit erheblich zugeſpißt. Für den 14. Novem— 
ber, den Tag der Parlamentseröffnung, waren Kundge— 
bungen geplant, die die Altliberalen unter Führung von 
Duca veranſtalten wollten. 100 000 Leute, vor allem 
Bauern, ſollten an dieſem Tage nach Bukareſt marſchieren, 
um gegen die Regierung zu demonſtrieren. Die Regie— 
rung Vajda-Voevod erließ ein Verbot des geplanten Bau— 
ernmarſches. 

Geſtern iſt der Führer der Liberalen Partei, Duca, 
mit der Leitung der Regierungsgeſchäfte betraut worden. 
Der innere Grund der rumäniſchen Kriſe war der, daß 
das Kabinett Vajda-Voevod es nicht vermocht hatte, die 
finanzielle Lage des Staates zu beſſern. 

Cughhihe Puffungszunuhne 53 Prozelt 
Weitere Stimmen aus der engliſchen Abrüſtungsdebatte. 

London, 14. November. 
Im weiteren Verlauf der Abrüſtungsausſprache im 

Anterhaus ſagte der liberale Führer Sir Herbert Samuel, 
es ſei wichtig, daß die Staaten ein Angebot an Deutſch— 
land machten, von dem man wirklich erwarten könne, daß 
es Deutſchland annehme. — Der Konſervative Lord Win— 
en ſetzte ſich für eine deutſch-franzöſiſche Verſtändigung 
ein. 

Der radilale Sozialiſtenführer Sir Stafford Crips er— 
klärte, daß die Behauptungen der engliſchen Regierung, 
England habe ſeit dem Kriege abgerüſtet, unrichtig ſeien. 
Im Gegenteil hätten 

die engliſchen Rüſtungsausgaben ſeit dem Krieg 
um rund 58 v. 5. zugenommen, 

⸗odurch die Schlagkraft des engliſchen Heeres erhöht wor⸗ 
den ſei. Er glaube, daß die Politik der engliſchen Regie— 
rung zum Krieg und nicht zum Frieden führen würde. 

Die Ausſprache wurde von Außenminiſter Sir John 
Simon abgeſchloſſen, der zunächſt die Erklärungen von Sit 
Stafford Crips über die Erhöhung der engl. Rüſtungsausga⸗ 
ben zurückzuweiſen. Simon gab zwar zu, daß z. B. die engl. 
Rüſtungen im Jahre 1933 zahlenmäßig bedeutend höher ſei⸗ 
en als die des Jahres 1914. Wenn man jedoch die Geld— 
entwertung in Anrechnung bringe, ſeien ſie bedeutend nie— 
driger. Die Abrüſtungsvereinbarung, die die engliſche Re— 
gierung zu erzielen ſuche, ſo erklärte Sir John Simon, ſei 

eine der komplizierteſten Aufgaben in der Welt, da ſie für 
65 Staaten annehmbar ſein müſſe. Es ſei falſch, wenn 
man erkläre, daß England verſuche, Deutſchland eine ſo— 
genannte Probezeit aufzuzwingen. Sämtliche anderen 
Staaten wären durch die Deutſchland angebotenen Bedin— 
gungen gebunden geweſen. „Wir hofften und wir hoffen 
immer noch, durch eine Vereinbarung eine dem deutſchen 
Stand ſo nahe wie möglich kommende Rüſtungsherabſetzung 
ſicherzuſtellen und ich hoffe, daß dieſe Annäherung an den 
deutſchen Stand ſehr nahe ſein wird.“ 

Henderſon wird der Abſchied von Senf 
ſchwer 

Genf, 14. November. 
Der Präſident der Abrüſtungskonferenz, Henderſon, 

beantwortete heute Preſſevertretern gegenüber Fragen 
über die Gerüchte, daß er ſein Amt als Präſident der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz niederzulegen beabſichtige. Die Zuſam— 
menkünfte vom Freitag und Sonnabend hätten ihn pein— 
lich berührt. Er erhalte nicht die notwendige Unter— 
ſtützung. Er könne unter dieſen Umſtänden nicht auf un— 
beſtimmte Zeit in Genf bleiben. Wenn ſich kein Wille 
zeige, tatſächlich Fortſchritte zu verwirklichen, ſei er ge⸗ 
zwungen, ſein Mandat als Präſident der Abrüſtungskon— 
ferenz dem Völkerbund zur Verfügung zu ſtellen. 

———— ————— — ——— ——— — — 

NKundgebung von Häftlingen 
Die Kattowitzer „Polonia“ meldet: 
„Am vergangenen Sonnabend brach im Sosnowicer 

Gefängnis in der Towarowaſtraße eine Revolte der 
Häftlinge aus, die plötzlich Lärm erhoben und Rufe aus— 
brachten, wobei man den Ruf: „Wir fordern Amneſtie für 
alle Säftlinge!“ deutlich heraushörte. An der Demonſtra⸗ 
tion nahmen trotz der Gegenmaßnahmen des Gefängnis⸗ 
perſonals etwa 30 Häftlinge teil Die Gefängnisverwal⸗ 
tung forderte polizeiliche Hilfe an, in der Zwiſchenzeit 
gelang es jedoch, die Schreienden zu beruhigen. Am Sonn—⸗ 
tag wiederholten ſich dieſe Szenen und dauerten erheblich 
länger. Im Gefängnis erſchien Polizei und unterdrückte 
die Revolte. Die Rufe und der Lärm waren bis auf die 
Straße zu hören, wo ſich Gruppen anſammelten, die jedoch 
von der Polizei verſtreut wurden.“ 

Zzweigorganiſation des zioniſtiſchen 
Weltverbandes auch in Polen 

Zuſammenfaſſung der Kräfte 
In Warſchau wurde eine Tagung der Vertreter ver— 

ſchiedener zioniſtiſcher Organiſationen in Polen beendet, 
an der u. a. auch Nachum Sokolow, der Präſident der zio⸗ 
niſtiſchen Welt⸗Orgnaiſation, teilgenommen hat. Im Ver⸗ 
laufe der Beratungen wurde beſchloſſen, eine neue Partei 
der Zioniſten in Polen zu gründen, die eine Zweigorgani⸗ 
ſatien der zioniſtiſchen Welt-Organiſation bilden würde 

De Neugründung dürfte aus dem Beſtreben heraus 
erfolgt ſein, die Einzelkräfte zu ſammeln und die in Po— 
len lebenden Zioniſten in engſten Kontakt mit der Welt— 
Organiſation zu bringen. Zu welchem Zweck dieſe Zu⸗ 
ſammenfaſſung vorgenommen wird, kann nicht unklar ſein. 

Das Keichskabinett ehrt den Kanzler 
Berlin, 14. November. 

In der Sitzung des Reichskabinetts hielt vor Eintritt 
in die Tagesordnung Vizekanzler v. Papen eine Anſprache 
an den Reichskanzler, in der er dieſen als den Führer 
Deuiſchlands herzlich feierte. 

Reichsklanzler Adolf Hitler dankte in bewegten Worten 
den Mitgliedern des Kabinetts, die ſich in einer ſpontanen 
Kundgebung von den Plätzen erhoben hatten, für die 
treue Mitarbeit und das unerſchütterliche Vertrauen, das 
man ihm in den verfloſſenen Monaten entgegengebracht 
habe. 

Sodann wurde ein Kabinettsbeſchluß herbeigeführt, 
wonach Vizekanzler v. Papen zum Saarbevollmächtigten 
der Reichsregierung ernannt wird. Als ſolchem werden 
Vizekanzler v. Papen die Sachbearbeiter der Saarfragen 
in den einzelnen Miniſterien unterſtellt, und er hat das 
Recht des unmittelbaren Geſchäftsverkehrs in dieſen An— 
gelegenheiten 

Der Reichskanzler Ehrenbürger der Stadt 
Berlin 

n. Berlin, 14. November. 
Eine ſtädtiſche Delegation hat heute vormittag dem 

Reichskanzler die Ehrenbürgerurkunde der Stadt Berlin 
überbracht. Nach der Anſprache des Oberbürgermeiſters 
Dr. Sahm und der Aeberreichung der Urkunde dankte der 
Kanzler in herzlichen Worten: Dieſe Ehre ſei ihm eine 
beſondere Freude, da er ſtets ein ſtarkes Intereſſe an der 
Fortentwicklung der Reichshauptſtadt bekundet habe und 
dieſes Intereſſe auch in Zukunft tätig zum Ausdruck brin— 
gen werde. 

Wiedereinfuͤhrung der Militärgerichtsbarkeit 
in Deutſchland 

Berlin, 14. November. 
Im „Reichsgeſetzblatt“ wird der Wortlaut der ge— 

änderten Militärſtrafgerichtsordnung veröffentlicht. Ein 
zur Militärſtrafgerichtsordnung erlaſſenes Einführungs— 
geſetz beſtimmt u. a., daß die Militärgerichtsbarkeit am 1. 
Januar 1934 wieder allgemein eingeführt wird. 

— ———⸗e 
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do kerbund ungd daſonalſſatenfrage 
D AJ. „Der Auslanddeutſche“, die Zeitſchrift 

des Deutſchen Ausland⸗Inſtituts in Stuttgart, ver⸗ 
öffentlicht bedeutſame Ausführungen eines in der 
deutſchen Volksgruppenbewegung führenden Voli 
tikers, denen wir Nachſtehendes entnehmen; 

Der Eintritt des Deutſchen Reiches in den Völker— 
bund wurde innen- und außenpolitiſch nicht zuletzt auch mit 
der Notwendigkeit, im Rahmen des internationalen Min—⸗ 
derheitenſchutzes für die deutſchen Volksgruppen einzutre— 
ten, begründet. Das Reich übernahm mit der damaligen 
Erklärung gegenüber den Auslandsgruppen des deutſchen 
Volkes nicht geringe Aufgaben. Beim Austritt Deutſch⸗ 
lands aus dem Genfer Forum- — dem Parlament der 
Staatsregierungen, das man im deutſchen Sprachgebrauch 
zu Unrecht Völkerbund genannt hat — ſtand die Verweige— 
rung der Abrüſtung und die Tendenz zur Verewigung der 
wehrpolitiſchen Rechtsungleichheit ſo ſtark im Vordergrun— 
de, daß eine Aufzählung der ſonſtigen Enttäuſchungen, die 
Genſſin ſeiner bisherigen Entwicklung bedeutet hat, fort— 
fiel. Wäre eine Begründung über das Abrüſtungspro— 
blem hinaus in Frage gekommen, ſo hätte das Nationali-— 
tätenproblem wohl in vorderſter Reihe geſtanden. Von 
einer Löſung iſt es heute mehr denn je entfernt, und wo 
ſich Fortſchritte zeigen, erfolgten ſie nicht aus dem Willen 
oder gar unter dem Druck der Genfer Organiſation. 

Hätte Deutſchland, wie das wohl im gegebenen Zu⸗ 
ſammenhang gar nicht in Frage kam, ſeinen Austritt aus 
dem, Völkerbund auch mit deſſen Verſagen auf anderen 
Gebieten als auf dem der Abrüſtung begründet, — alle 
Minderheiten Europas, unabhängig von ihrer Volks. 
zugehörigkeit, hätten Zeugnis dafür ablegen können, daß 
die vom Reich an dem Verſagen des Völkerbundes in der 
Ausübung ſeiner Garantiepflichten zugunſten der Minder⸗ 
heiten geübte Kritik hundertfältig begründet war. 

Das Sündenregiſter, das hierbei unſchwer auf 
zuſtellen wäre, iſt nicht gering. Es ſeien einige der weſent⸗ 
lichſten Mängel gerade im Zuſammenhang mit der nun⸗ 
mehrigen Entwicklung in Erinnerung gebracht. Man hat 
die Abteilung des Sekretariats für die Minderheitenfra— 
gen die Dunkelklammer des Völkerbundes genannt. Das 
Verfahren hat praktiſch jegliche Oeffentlichkeit ausgeſchaltet, 
was alljährlich nicht nur von Deutſchland, ſondern auch von 
England, Norwegen, Spanien, Kanada und anderen Staa— 
ten ohne Erfolg gerügt worden iſt. Es iſt die erſtmalig 
von dem kanadiſchen Senator Dandurand und von Stre— 
ſemann geforderte permanente Minderheitenkommiſſion, 
ein beratendes Sachverſtändigengremium, ſtets konſequent 
abgelehnt worden. Eine Einrichtung, die man für über 
40 Millionen Minderheiten Europas verweigerte, hat man 
nunmehr in abgewandelter Form auf das bei dieſem Ver— 
gleiche weit geringfügigere Problem der jüdiſchen Emigra⸗ 
tion anzuwenden für zweckmäßig und zuläſſig erachtet. Die 
Verſchleppung der Verhandlung von Beſchwerden im Völ— 
kerbundsverfahren iſt ſprichwörtlich geworden. Die Infor— 
mation der Dreierkomitees auch durch die Petenten und 
nicht nur durch die Regierungen blieb ein Ausnahmefall, 
der nur bei beſonders großem Zeit- und Kraftaufwand 
einzelner Petitionäre durchgeſetzt werden konnte. Abſeits 
und unabhängig von konkreten Beſchwerden übte der Völ— 
kerbund keinerlei ſelbſttätige Beobachtung des Einhaltens 
der Minderheitenſchutzverträge aus. Eine generelle Ga— 
rantiepflicht, wie ſie im erſten Abſatz des Artikels 12 ihm 
auferlegt worden iſt, hat der Völkerbund nicht ausgeübt, 
etwa Informationen geſammelt, um damit den Mitglie⸗ 
dern des Rates die Möglichkeit zu bieten, ſich ein Bild von 
der Einhaltung der Verträge zu machen. Die Verhandlun—⸗ 
gen liefen immer ſo, daß zunächſt die politiſche Zweckmäßig⸗ 
keit einer Stellungnahme und dann erſt die Rechtsfrage 
der Verletzung des Vertrages beurteilt wurde, — anſtatt 
umgekehrt vorzugehen. 

Im Endergebnis iſt es dem Völkerbund als dem mit 
abſoluten Monopolrechten ausgeſtatteten Garanten des 
Minderheitenſchutzes, von kaum nennenswerten Ausnah— 
men abgeſehen, überhaupt nicht gelungen, zu der Wieder— 
gutmachung unermeßlicher, den Minderheiten zugefügter 
Schäden ſeinerſeits etwas beizutragen. Von den Millio— 
nen Hektar fortgenommenen Landes aus der Hand der 
Minderheiten zwecks Verteilung an Angehörige des ſtaats⸗ 
verwaltenden Volkes, von den hunderttauſenden fort—⸗ 
genommener Schulen und mehreren tauſend enteigneter 
Kirchen iſt ſo gut wie nichts in die Hand der urſprüng 
lichen Eigentümer zurückgeführt worden. Der offen zu— 
gegebene oder mehr oder weniger geſchickt verſchleierte 
Kampf um die Aſſimilierung der Minderheiten, die Ent— 
nationaliſierungspolitik, wie ſie von beinahe allen europä— 
iſchen Mitgliedsſtaaten des Völkerbundes betrieben worden 
iſt, hat im Rate neben der ausgeſprochenen Anterſtützung 
durch Staatsmänner, wie z. B. Politis oder Chamber— 
lain, beſtenfalls nur ein Lippenbekenntnis zugunſten der 
„heiligen Rechte“ zutage gefördert. 

Es iſt alſo dieſe Tätigkeit des Völkerbundes, zu der 
der letzte Nationalitätenkongreß in Bern (September 1038) 
nur zu ſagen hatte, es liege keine Veranlaſſung vor, die 
ſcharf kritiſche Einſtellung des Kongreſſes auch nur in 
einem Punkt zu ändern, beſtimmt kein Ruhmesblatt des 
Genfer Staatenparlaments. 

Staaten vergehen, Völker überdauern ſie. Der Kampf 
wird in eine neue Phaſe treten, aber nicht abgeſtellt. Der 
Vewußtſeinsgrad des Wertempfindens von Volk und 
Volkstum iſt ein im Vergleich zur Vorkriegszeit weſentlich 
erhöhter. Das gilt nicht nur für die Deutſchen, das gilt 
auch für alle anderen Völker und Erdteile. Ein Deutſches 
Reich, das ſich bewußt und nicht nur zugunſten ſeiner eige— 
nen Volksgenoſſen, ſondern um eine beſſere Ordnung der 
Völkerbeziehungen herbeizuführen, für die Volkstums— 
rechte, für die eigene Kultur der Volksgruppen einzuſetzen 
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bereit iſt, wird auch außerhalb des Genfer 
Forums in der Lage ſein, eine Sendung zu tragen. 

Die Daſeinsberechtigung des Völkerbundes iſt häufig 
angezweifelt worden. Der Austritt Deutſchlands hat die 
Frage zu einer noch eindringlicheren geſtaltet. Von ſeiten 
des Nationalitätenkongreſſes, dem Zuſammenſchluß von 
nicht weniger als 14 Völkern, iſt ſchon vor mehreren Jah— 
ren darauf verwieſen worden, daß wohl kein Aufgaben— 
gebiet einen für den Völkerbund ſo ausſichtsvollen Prüf— 
ſtein ſeiner Bewährung darſtelle, wie gerade die Behand— 
lung der Minderheitenfrage, einer Frage, die nicht nur 
die heiligſten Rechte, nämlich die des Volkstums, berührt, 
ſondern auch für Krieg und Frieden in ihrer Bedeutung 
nicht unterſchätzt werden darf. Dieſe Mahnung gilt dop⸗ 
pelt für die kommenden Zeiten, wo die Initiative Deutſch— 
lands ſowohl im Grundſätzlichen wie auch in der prakti— 
ſchen Arbeit fehlen wird. 

Für die Herrſchaft der Wahrheit 
Rundfunkrede an die evangeliſchen Auslanddeutſchen. 

Am 450. Geburtstag Dr. Martin Luthers richtete der 
Reichsbiſchof durch den Rundfunk eine Anſprache an die 
deutſchen Stammes⸗ und Glaubensbrüder in Nord- und 
Südamerika. Der Reichsbiſchof begann mit einem Sin— 
weis auf die Bedeutung dieſer Stunde, in der zum erſten 
Male ſeit Luthers Tagen ein deutſcher Reichsbiſchof un— 
mittelbar zu ſeinen Glaubensgenoſſen in der Welt ſpreche, 
und ging dann auf den inneren Glaubenskampf Luthers 
ein. Der Reichsbiſchof ſchloß mit einem Appell an die 
Chriſtenheit der Welt: „Wenn jetzt die Menſchen und Völ— 
ker ſich erregen und über die lebensnotwendigen Dinge 
ihres Daſeins diskutieren, ſo ſoll die Chriſtenheit und je— 
der verantwortliche Chriſtenmenſch den Mut aufbringen 
zu erkennen, daß des Heilands Wort in Geltung bleibt: 
Der Menſch lebt nicht von Brot allein, ſondern von einem 
jeglichen Wort, das durch den Mund Gottes geht. Das 
will ſagen: Es geht in Zukunft darum, ob im Leben der 
Völker die Lügc herrſchen ſoll oder die Wahrheit. Wäre 
jeder Chriſtenmenſch an der Stelle, wo er gerade kteht, 
ein ehrlicher innerer Kämpfer um die Wahrheit Gottes, 
dann würden viele Mißverſtändniſſe, die jetzt Menſchen 
und Völker vergiften, bald überbrückt ſein. In dieſem 
Sinne ſoll gerade Luthers Geburtstag uns ein Wed-⸗ und 
Mahnruf werden.“ 

Botſchafter Nadolny nach Moskau 
Berlin, 14. November. 

Boiſchafter Nadolny iſt am Dienstag abend abgereiſt, 
um ſeinen neuen Botſchafterpoſten in Moslau anzutreten. 

Auf dem Bahnhof hatten ſich zum Abſchied u. a. ein— 
gefunden der Berliner ruſſiſche Botſchafter Chintſchuk mit 
einigen Herren der ruſſiſchen Botſchaft, der türkiſche Bot— 
ſchafter Kemal Eddin Sama Paſcha mit verſchiedenen Her— 
ren der türkiſchen Botſchaft und der türkiſchen Handels— 
kammer (Nadolny war vorher Botſchafter in der Türkei), 
ferner waren von der früheren deutſchen Abordnung aus 
de Abrüſtungskonferenz Admiral v. Freytag, Staatsſekre— 
tär v. Rheinhaben, Geheimrat Frowein und Legationsrat 
Schwendemann und einige Herren des auswärtigen Amtes 
erſchienen. 

Roman von Aaus NPosceudot. 
Eporight Aſd bo Knott Hieid Ombd. · Munchen 

. Fortſehung. Machdruck verbolen) 
Und nun kam Molari zum eigentlichen Zweck ſeines 

Seſuches: fich dem Baron durch Mitteilung einiger Neuig— 
keilen angenehm zu machen. Denken Sie, Baron, Ihre 
Vermutung war durchaus richtig. Wie mir der Bruder 
ſagte, war Rohleder längſt herzleidend und in dauernder 
debensgefahr. Er ſelbſt e allerdings nicht, wie ſchlimm 
es mit ihm ſtand.“ 

Wollten Sie mit dieſer Mitteilung mein Gewiſſen er⸗ 
leichterne fragte Beo mit unbewegter Miene, 

Molari wurde verlegen. „Nein, ſo meinte ich das nicht. 
erwaͤhne es nur nebenbei. Was ich Ihnen vor allem 

hberichten wollte, fällt in Ihr ſpezielles Intereſſengebiet: 
us Okkultiſtiſche.“ In Vin Vſicht tam plötzlich Leben. „Bitte, ſprechen 

Sie ! 
„Studienrat Rohleder erzählte mir, er habe am letzten 

Freilag einen Brief von feinei Bruder erhalten, in dem 
der Intendant von einem ganz ſonderbaren Erlebnis be— 
richtet hat: Er will am vorigen Mittwoch, alſo am Tage 
dor ſeinem Tode, ſeinen Doppelgänger, ſein eigenes Ich 
erblickt haben. Nur für Sekunden. Aber es ſei ein un— 
heimlicher Augenblick geweſen . 

And wo ſoli dieſe Viſion ſtattgefunden haben?“ fragte 
Beo geſpannt. 

„Hier im Heinrichsbau, Baron, — als der Intendant 
ſeinen Antrittsbeſuch bei Ihnen machte. Er will ſich ſelbſt 
beim Eintreten in eines Ihrer Zimmer, auf einem Seſſel 
fihzend, erblickt haben, — vornübergebeugt und die Augen 
mit einem ſonderbaren Ausdruck auf die Tür gerichtet. 

Baron von Haſſelt atmete tief guf. Es nahm ſich wie 
Befriedigung aus. Nun alſo! Das ſtimmt ja ganz, genau 

Wie meinen Sie das, Baron? fragte Wöläri mit 
einem faſt furchtſamen Klang in der Stimme. Sie glauben 
alſo an die Wirklichkeit dieſer Erſcheinung — halten es 
nicht für eine pure Einbildung des Verſtorbenen? 

„Was iſt da zu glauben! Die Tatſachen 88 doch 
alles. Der Seſſel, in dem ſich — * ſitzen ſah, i 
bar der gleiche, auf dem er bald enn arauf geſtorben iſt; 

JFür die Wiederherſtellung der gebührenden 
Stellung Deutſchlands 

Eine engliſche Stimme 
London, 14. November. 

In einem bemerkenswerten Artikel ſtellt die „Times“ 
einleitend feſt, daß Hitler jetzt mehr denn je der bevoll—⸗ 
mächtigte Vertreter der Deuiſchen vor der Welt ſei und gibt 
dann eine zum Teil ſehr ſtark tendenziös gefärbte Darſtel⸗ 
lung der letzten Entwicklung. Früher oder ſpäter müſſe 
ſSitler verſuchen, die Rüſtungsgleichberechtigung und einen 
im Verhandlungswege zu erzielenden neuen Frieden, der 
anſtelle des Diktatfriedens von Verſailles tritt, durch— 
zuſetzen. Es beſtehe kein Grund dazu anzunehmen, daß all 
die Aeußerungen über friedliche Verhandlungen während 
des Wahlfeldzuges unehrlich geweſen ſeien. Aber offen⸗ 
ſichtlich beſtehe bei den Nationalſozialiſten auch der grim— 
mige Entſchluß, ſo behauptet die „Times“, daß militäriſche 
Methoden angewandt werden ſollen, wenn die deutſchen 
Forderungen kein diplomatiſches Gehör fänden. Es ſei na— 
türlich, daß dieſe Ausſichten die friedlichen Nationen Euro— 
pas alarmieren müßten und es ſei vollſtändig un— 
vermeidlich, daß der ſo offen erhobene Anſpruch, alle 
deutſchen Volksangehörigen in das Deutſche Reich einzu— 
beziehen, tiefgehende Befürchtungen unter den Nachbar— 
ſtaaten hervorruft. Dieſe Staaten müßten ſich jedoch über 
die Frage ſchlüſſig werden, inwieweit ſich die gegenwärtige 
Lage in Deutſchland — 15 Jahre nach dem Kriege — tat⸗ 
ſächlich nicht mit der Würde einer großen Nation ver—⸗ 
einbaren laſſe, und ſollten der Wiederherſtellung der ge⸗ 
bührenden Stellung Deutſchlands keine Hinderniſſe in den 
Weg legen. Es könne keine Ruhe und keinen Ausgleich 
in Europa geben, ſo lange ein Gefühl der Minderwertig⸗ 
keit einen der wichtigſten Staaten in Erregung halte. 

„fusrotten!“ 
London, 14. November. 

Meldungen aus Neu-⸗Delhi zufolge, hat der neue afgha— 
niſche König Truppen in Stärke von 10000 Mann auf—⸗ 
geboten, um einen unbotmäßigen Stamm zu vernichten. 

Noch ein Briand-Denkmal beſchädigt 
Paris, 14. November. 

Nachdem erſt in der Nacht zum Sonnabend ein Briand⸗ 
Denkmal in Trebeurden von Mitgliedern der royaliſtiſchen 
Vereinigung zum Teil zerſtört war, hat am Montag ein 
Arbeiter auch das am Sonnabend in Pacy-—ſur-Eure ge⸗ 
weihte Denkmal des ehemaligen franzöſiſchen Außenmini⸗ 
ſters erheblich beſchädigt, indem er die Bronzegedenktafel 
mit Schwefelſäure übergoß. 

Revolveranſchlag auf den Sohn Primo 
de Riveras 

Varis, 14. November. 
Wie Havas aus Cadiz berichtet, ereignete ſich auf 

einer Wahlverſammlung der Rechtsparteien ein Zwiſchen⸗ 
fall. Als der Sohn Primo de Riveras das Wort ergrei⸗— 
fen wollte, gaben zwei Zuhörer mehrere Revolverſchüſſe 
auf ihn ab, die ihn zwar nicht trafen, aber eine andere 
Perſon töteten und zwei verletzten. Einer der Täter 
wurde verhaftet. Auch vor dem Verſammlungslokal kam 
es zu Zuſammenſtößen, bei denen eine Perſon ſchwer ver⸗ 
wundet wurde. 

er ſaß ja im Augenblick ſeines Todes — genau wie bei der 8 * Ing ie Viſion — vorgebeugt auf 
dem Seffel und hatte die ſchon erſtarrenden Augen auf die 
Tuͤr gerichtet. Sie erinnern ſich, daß Rohleder das Zimmer 
herlaffen woilte, weil ihn ein plötzliches Unwohlſein befiel. 
Nicht wahr?“ — Molari nickte betroffen vor ſich hin. 

Der Baron fuhr fort: „Außerdem wird auch durch dieſe 
Vliſion meine veepen beſtätigt, daß der Tod des Inten⸗ 
danten ſchon feſtſtand, bevor Karalambide ihn durch den 
AÄftraigeift Tabei prophezeien ließ, — daß Rohleder alſo be⸗ 
ſtimmt in der gleichen interhen wãäre, auch wenn 
er das Kaͤrichen nicht geleſen hätte.“ Wolari e nachdenklich den Kopf. Dann fragte 
er: nd wie erklären Sie ſich das Zuſtandekommen einer 
foichen Vifion? Ich meine: Kann ſo etwas jedem Menſchen 

bae ſetzt, daß — ſoviel müßten Si „Natürlich — vorausgeſetzt, daß — ſovie en Sie 
aus — Vortrag doch begriffen haben — daß ein fehr ſtarkes Medium in der Nähe iſt·“··· 

„Sie vermuten alfo, Baron, daß Fräulein Chriſtianſen 
dieſes Medium iſt?“ 84 tat ſo, habe er die Frage überhört: „Aber um 
jetzt einmal vom Theater zu ſprechen: Werden Sie ſich, 
as ſtellbertretender Intendant, nun an die Pläne des 
Verſtorbenen halten?“ * Mit Einſchrankungen, Baron. — Es wäre gerade in 
dieſer Beziehung noch awas zu beſprechen, das die Chriſti- 

betrifftr Sie wiſſen, Baron, daß die junge Dame nücht 
don Rohleder, fondern noch von Intendant Hülſemann 
für diefe Spielzeit verpflichtet wurde. Nun . Rohleder, 
der fich über die Muwirkung Fräulein Chriſtianſens hei 
Karalambides Experimenten eee hatte und dem ſie 
wohl auch fonſt nicht paßte, kurz nach dem Vortrag mir 
gegenüber geäußert, daß er den Vertrag mit ihr Uöſen und 
r eine gewiffe Aindungeſumme zahlen wolle. Er halte, 
fo ſagte er, ihr Verbleiben hier für uünmöglich.“ 
und Sie wollen nun den Willen des Verſtorbenen, als 

deſſen vorläufiger Amtsnachfolger, ausführen — wenn ich 
Sie recht verſtehe?“ Nichts in der Miene des Barons ver— 
Fet, ob er ein ſolches Vorgehen billigen würde oder nicht. 
Und um Moölari noch unſicherer zu machen, fügte er hinzu: 
„Wiſfen Sie übrigens auch, daß ſolche ausgeſprochen me⸗ 
dalen Menſchen oft die ſeltſame und dabei dürchaus paſſive 
Eigenſchaft haben, ihre ganze Umgebung n — 
das Unterſte zu oberſt zu kehren? Ihre bloße Gegenwart 

witken Togal· Tabletten bei allen rheu⸗ 
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ren werden mit Togal uberall die besten 
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Tabletten. Ein Versuch uberzeugtl In al- 
len Apotheken erhaltlich, achten Sie aber 
auf die unbeschadigte Originalpackung 

Die ſpaniſchen Faſchiſten rühren ſich 
Madrid, 24. November. 

In den Abendſtunden des Montag kam es in Madrid 
zu zahlreichen Zuſammenſtößen zwiſchen Faſchiſten und 
ihren Gegnern. Die Polizei griff mit dem Gummiknüppel 
ein. In der Stadt wurden umfangreiche Sichercheitsmaß⸗ 
nahmen getroffen. 

Tetßte Nachrichten 
PAT. In Gdingen trafen als ruſſiſche Wirtſchaftsver⸗ 

treter die Herren Szapiro und Burchanow vom Kommiſſa⸗ 
riat für Handelsfragen ein. 

PAT. Das Komitee für die Verteilung der Nobel⸗ 
preiſe hat beſchloſſen, den Friedenspreis in dieſem Jahre 
nicht zu verteilen. 

Vor der Großen Strafkammer in Hamburg begann 
ein großer Rauſchgiftprozeß gegen 76 Angeklagte. 

Anläßlich des Wahlſieges wurde am Dienstag eineé 
große Anzahl von Schutzhaftgefangenen aus dem Konzen⸗ 
trationslager bei Bremen entlaſſen. 

PAT. In Boryſlaw wurde der Polizeibeamte Krzysz⸗ 
kowſti von zwei unbekannten Tätern durch Revolverſchüſſe 
ermordet. 

PAT. In Moskauer politiſchen Kreiſen iſt man ange⸗ 
ſichts der ſich hinziehenden Verhandlungen zwiſchen Litwi⸗ 
now und der amerikaniſchen Regierung ſtark beunruhigt 

durch dieſe Eigenſchaft, lieber Molari, können ſic natürlich 
manchem ſehr unangenehm werden. — Aber ich ſchweift 
ab. Sie wollen alſo das junge Mädchen entlaſſen?“ 

Nur eine Sekunde zögerte Molari mit der Antwort. 
Aber in dieſer einen Sekunde ging ein te Kampf in 
ihm vor: Noch nie hatte ihn ein weibliches Weſen auf den 
erſten Blick derart gefeſſelt, wie dieſe Alf Chriſtianſen. 
Und daß er von ihrer Seite nicht einen Hauch von Sym— 
pathie ſpürte, ſteigerte nur dieſe ſo jäh erwachte und bisher 
vorſichtig verborgene Leidenſchaft. Aber wenn wirklich, 
wie der Baron behauptete, durch eine ſo ſtark medial ver⸗ 
anlagte Perſon alles Verborgene ans Licht kommen konnte, 
dann beſtand auch für ihn Gefahr! Denn ſein Privatleben 
in den bier Jahren ſeines Aufenthalts in Dornburg war 
nicht gerade einwandfrei geweſen. 

Sein Begehren überwög, und er ſagte mit ſchön ge— 
ileltem männlichen Freimut: „Ich bin darauf gefaßt. 
Baron, daß Rohleders Anſicht auch an anderen Stellen 
— werden dürfte, denn die ganze Stadt iſt jetzt voll von 
3 über die Chriſtianſen. Äber trotzdem möchte ich ſie 
alten.“ 

Baron von Haſſelt nickte beifällig; „Sehr tapfer, liebet 
Molari, daß Sie unbekümmert um die Kritik anderer das 

nge dee ſchützen und fördern wollen! Ich habe über⸗ 
aupt von Ihnen den Eindruck, daß Sie ſich umn 74 

uünd Tratſch und un ..Verdächtigungen den Teufe 
—3 —A ypropos: jade, daß es nun durch Ir 

erlobung mit Fräulein Lüders unmöglich geworden iſt 
Sie jetzt 7 etatmüßigen Intendanten zu machen. Ba 
Ihr künftiger Schwiegervater Mitglied der Theaterkom⸗ 
miſſion iſt, würde das nach Protektionswirtſchaft ausſehen. 
Und einem ſo ſchweren Verdacht möchte ich einen Mann wie 
—*— Kommerzienrat Lüders um ketnen Preis ausgeſet 
ehen!“ 

Molari ſuchte vergebens nach einer geeigneten Erwide⸗ 
rung. Er, wußte nicht: Verſpottete ihn der Baron? — 
Waren ſeine Bemerkungen über Lüders infamer Hohn? 
Oder hätte Beo ihn, Molari, tatſächlich gern als Inten—⸗ 
danten geſehen? War wirklich nur die neue Beziehung zu 
Lüders, auf die er gerade ſo große nennaen geſetzt hatte 
nun zum Hinderungsgrund geworden 

Beo weidete ſich än der Verwirrung Molaris. Erſt in 
dem Augenblick, als dieſer gerade zum 7 anete 
nahm er ſelbſt wieder das Wort: „Alſo demnach geilt 
Ihnen Fräulein Chriſtlanſen ganz beſonders? Sie finde 
die kleine Alf ſehr reizvoll? — Ich meine natürlich, mu 

enügt oft, um Dinge an die Oberflache dringen zu laſſen 
di g vbielleicht ewio verboraen aeblieben wären. —* 

vbom künſtleriſchen Standvuntt aus.“ 
EGoxtieiuna tolat 



Mittwoch. den 15. November 1833. 
Nur aum Werden, nicht zum Sein ſind wir auf Erden. 

Friedrich Rücdert, 
Weisheit des Brahmanen. 

Aus dem Buche der Erinnerungen: 
u F Der Aſtronom Johannes Kepler in Regensburg 

—7 * Der Generalinſpektor der amerikaniſchen Armee 
Friedrich Wilhelm v. Steuben in Magdeburg (7 1794). 

18356 * Der Maler Ftriedrich Kallmorgen in Altona (7 1924) 
1862 * Der Dichter Gerhart Hauptmann in Salzbrunn. 

8 F Der Dichter Wilhelm Raabe in Blaunſchweig 
1). 

1916 4æ SHenryk Sienkiewicz in Vevey, poln. Schriftſteller. 

Sonnenaufgang 7 Uhr 3Min. Untergang 15 Uhr 50 Min. 
Mondaufgang 4 Uhr 4 Min. Untergang 14 Uhr 14 Min. 

Hör zu! 
weichheit iſt gut an ihrem Ort, 
Aber ſie iſt kein Loſungswort, 
Kein Schild, keine Klinge und kein Griff, 
Kein Panzer, kein Steuer für dein Schiff. 

Du ruderſt mit ihr vergebens — 
Kraft iſt die Parole des Lebens, 
Kraft im Zuge des Strebens. 
Kraft im Wagen, 
Kraft im Schlagen, 
Kraft im Behagen, 
Kraft im Entſagen, 
Kraft im Ertragen, 
Kraft bei des Bruders Not und Leid — 
Im ſtillen Werke der Menſchlichkeit. 

Eĩinſchreibung der Konfirmanden 
St. Johannisgemeinde 

Den Eltern der St. Johannisgemeinde mache ich auf 
dieſem Wege noch einmal bekannt, daß das Einſchreiben der 
Konfirmanden der 2. Gruppe bei mir täglich von 425 Uhr 
nachmittags ſtattfindet. 

Zur 2. Gruppe gehören Knaben und Mädchen bis zur 
7. Abteilung der Volksſchulen. Der Unterricht beginnt am 
Freitag, den 24. November, um 6 Uhr nachm. im kleinen 
Miſſionsſaale. Paſtor O. Lipſki. 

St. Matthäigemeinde 
Bringe hiermit zur Kenntnis, daß die Einſchreibung 

rer Konfirmanden am Donnerstag und Freitag ſtatt— 
findet. Ich bitte für Donnerstag die Konfirmanden mit 
den Namen von A—M, und für Freitag mit den Namen 
von N-3. P. A. Löffler. 

Verwaltungsſitzung in der Vereinigung 
deutſichſingender Geſangbereine 

Uns wird geſchrieben: 
Am Donnerstag findet im Sängerhaus, 11-go Liſto— 

baba 21, eine Beſprechung der Verwaliung der Vereini⸗ 
gung deutſchſingender Geſangvereine in Polen mit den 
Vertretern der ihr angeſchloſſenen Vereine und den Kan— 
didaten für die Verwaltung ſtatt. Die Sitzung mit den 
Vertretern der Vereine findet um 8 Uhr ſtatt, die Be— 
ſprechung mit den Kandidaten der Vereine für die Ver— 
waltung iſt auf 9 Uhr angeſetzt. Um zahlreiches Erſchei⸗ 
nen wird angeſichts der Wichtigkeit der zur Beratung ſte⸗ 
henden Fragen beſonders gebeten. 

Perſönliches. Herr Reinhold Kaut, Lodz, hat 
an der Techniſchen Hochſchule Berlin-Charlottenburg auf 
Grund der Diplomprüfung den Grad eines Diplominge— 
nieurs errungen. 

— FFeeeeeeeeeee— 
Das Geſetz über öffentliche Luſtbarkeiten 

Wie wir bereits erwähnten, iſt dieſer Tage ein Geſetz 
über die öffentlichen Luſtbarkeiten erſchienen. Dieſes um— 
faßt Veranſtaltung wie: Vorſtellungen, Vorträge, Rezi⸗ 
tationen, Konzerte, Wettkämpfe, Tanzſchulen, Volksbe— 
luſtigungen und überhaupt ſämtliche öffentlichen Luſtbar⸗ 
keiten mit Ausnahme von wirtſchaftlichen Ausſtellungen 
und Lichtſpieltheatern. 

Eine Erlaubnis der Behörde iſt jedesmal erforderlich 
und trägt einen ſtreng perſönlichen Charakter. Sie kann 
auch mit der Feſtlegung gewiſſer Bedingungen verbunden 
ſein, deren Nichterfüllung eine Zurückziehung der Geneh— 
migung nach ſich ziehen kann. Die Behörde kann in Fäl— 
len, wo eine Veranſtaltung beſondere techniſche Einrich⸗ 
tungen erfordert, auch eine Inſpizierung des Lokals vor— 
nehmen. Die Veranſtaltungen können ſtändig oder nicht— 
ſtändig ſein. Veranſtaltungen mit geſprochenem Vortrag 
müſſen das Einverſtändnis der Verwaltungsbehörden auch 
bezüglich des Textes erlangen. Verboten ſind Veranſtal— 
tungen, die dem Staatsintereſſe ſchaden oder die nationga— 
len od. religiöſen Gefühle beleidigen od. dazu angetan ſind, 
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zu einer Verrohung der Sitten oder Demoraliſierung zu 
führen, Verbrechen verherrlichen, die Kunſtwerke der pol⸗ 
niſchen Literatur lächerlich machen, mit böswilliger Abſicht 
die polniſche Wirklichkeit in einem ungünſtigen Licht dar—⸗ 
ſtellen, ſowie Vorführungen aus dem Gebiet der Hypnoſe 
und Suggeſtion, die unter Beteiligung von Perſonen aus 
dem Publikum ſtattfinden. 

Das Vrogramm einer jeden Veranſtaltung muß 24 
Stunden vor deren Beginn den Verwaltungsbehörden vor— 
gelegt werden. Jede Programmänderung muß bekannt⸗ 
gegeben werden, und die Vorſtellung mußſtrikt 
um die im Programm angegebene Zeit be— 
ginnen. Für jede Veranſtaltung müſſen 6 Plätze für 
die Vertreter der Behörde reſerviert ſein. 

Im Falle eines nationalen Trauertags kann der Im 
nenminiſter die Vorſtellungen für das ganze Land ver⸗ 
bieten. Derſelbe Miniſter wird auch genaue Vorſchriften 
über die Stunden geben, in denen die Luſtbarkeiten ſtatt— 
finden können. 

X 

—A 

Im Januar kbein „engliſcher Sonnabende 
mehr? 

In Warſchau verlautet gerüchtweiſe, daß der ſog. eng⸗ 
liſche Sonnabend im Januar ſowohl in den ſtaatlichen 
und kommunalen Aemtern, als auch in privaten Inſtitu⸗ 
tionen kaſſiert werden ſoll. 

Kulturarbeit dSes St. Johannis- 
Kirchengeſangbereins 

Wie wir ſchon berichtet haben, nahm die letzte Ver— 
anſtaltung des Kirchengeſangvereins der St. Johannis- 
gemeinde einen bemerkenswerten Verlauf. Nachdem der 
Vorſitzende der Vereinigung deutſchſingender Geſangver— 
eine in Polen, Herr Günther, angedeutet hatte, daß die 
„Vereinigung“ ſich mit weittragenden Plänen trage. wies 
der 1. Vorſtand der Paſſiven des Vereins, Herr Adolf 
Lipſfki, auf die am 24. November in der St. Johannis- 
kirche unter der Leitung des Vereinsdirigenten Adolf 
Bautze ſtattfindende Aufführung des „Deutſchen Re— 
quiems“ von Johannes Brahms hin, die ein künſt—⸗ 
leriſches Ereignis zu werden verſpreche. Herr Lipſki er⸗ 
wähnte den großen Apparat, der bei dieſer Aufführung in 
Bewegung geſetzt werde und deutete auch kurz die Koſten 
an, die mit dieſem künſtleriſchen Unternehmen verbunden 
ſind (3000 Zloty). Herr Lipſki verband dieſe Ausführun—⸗ 
gen mit einem warmen Appell an die Verſammelten, das 
Gemeinſchaftsgefühl im Verein zu pflegen und dabei kei— 
nen Unterſchied zwiſchen arm und reich zu machen. Er er— 
innerte an die Gründer des Vereins, die vor nunmehr faſt 
einem halben Jahrhundert dieſe Organiſation ſchufen, da⸗ 
mit deutſche Männer ohne Unterſchied des Standes und 
des Vermögens ſich in ihr wohlfühlen. So ſoll es auch 
heute noch ſein, denn gerade heute könne man nicht ſagen, 

— 
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ob der, der heute groß und mächtig iſt, nicht morgen ſchon 
zu denjenigen gehört, die nichts mehr haben. Dieſe — 
oft von lebhafter Zuſtimmung ſeitens der Verſammelten 
unterbrochenen — Ausführungen galten auch der Wer—⸗ 
bung von Freunden für den Verein unter den erſchienenen 
Gäſten. 

— Die Arbeit des Vereins wird jetzt der Gedanke an 
den Bau eines eigenen Sängerheims beſeelen. Möge dieſe 
Abſicht ſich ſchnellſtens verwirklichen laſſen. 

a. Der Wozewode in Warſchau. Der Lodzer Wojewode 
Hauke-NRowak begab ſich geſtern in dienſtlichen Angelegen— 

heiten nach Warſchau. Er kehrte heute wieder zurück. 

Regiſtrierung des Jahrgangs 1318. Morgen, Don⸗ 
nerstag, müſſen ſich im Militärbüro, Petrikauer Straße 
Nr. 165, die jungen Männer aus dem 6. Polizeibezirk 
melden, deren Namen mit den Buchſtaben von A—G be— 
ginnen, ſowie die aus dem 14. Polizeibezirk mit den An 
fangsbuchſtaben von RAAU. 

X Vorbercitung der Antituberkuloſetage. Am Sonn⸗ 
abend um 6,30 Uhr abends findet im Konferenzſaal des 
Lodzer Wojewodſchaftsamtes die erſte Organiſationsver⸗ 
ſammlung des. Wojewodſchaftsausſchuſſes für die Anti— 
Tuberkuloſetage ſtatt. 

— — 

Lodzer Witz vom Tage 
Ein netter Chef. 

Der Chef iſt ein wohlwollender Mann, ganz beſond 
ders ſeinem Perſonal gegenüber. Trifft erd a eine junge 
Arbeiterin weinend an ihrer Maſchine. Voll ehrlichen 
Atgefuhls fragt er: „Weinen Sie geſchäftlich oder pri— 
vat?“ — 

Abenteuer eines Sven Hedin⸗ 
Mitarbeiters 

„Svenſka Dagbladet“ in Stockholm brachte geſtern eine 
Unterredung mit Dr. Ambolt von der Sven Hedin-Expe⸗ 
dition. Der Forſcher war monatelang in Inneraſien ver⸗ 

ſchollen und man befürchtete das ſchlimmſte. Dr. Sven 
Hedin hatte bereits eine Hilfsexpedition ausgerüſtet. 

Dr. Ambolt berichtete, daß er ſich ſchon im Mai 1932 
an der Grenze zwiſchen Tibet und Turkeſtan von ſeinen 
Kameraden trennte. Ambolts Abſicht war, das tibetaniſche 
Hochgebirge zu überſchreiten und an dem berühmten wan—⸗ 
dernden See Lob-Nor vorbei nach Peking zu kommen. Auf 
dem Wege geriet er mehrfach in Lebensgefahr. Ein Wol⸗ 
kenbruch verwandelte das Tal, in dem die Karawane mar⸗ 
ſchierte, in einen See. Infolge der großen Kälte — das 
Thermometer ſank auf minus 40 Grad — und der dün⸗ 

nen Luft in mehr als 6000 Meter Höhe gingen die mei⸗ 
ſten Tiere der Expedition ein, die beim Start aus 90 
Eſeln, 40 Pferden und 3 Mauleſeln beſtanden haben. Eini⸗ 
ge Eingeborenenbegleiter liefen weg, weil ſie glaubten, daß 
die Expedition verloren ſei. Dr. Ambolt führte jedoch ſeine 
wiſſenſchaftlichen Beobachtungen weiter aus. Als aber 
ein Tier nach dem anderen einging, mußte er ſchließlich 
den urſprünglichen Plan aufgeben und ſich in nördlicher 

Richtung nach Turkeſtan in Sicherheit bringen. Er mußte 
den Hauptteil des Gepäcks, alle Aufzeichnungen ſeiner 
fünfjährigen aſiatiſchen Forſchungsreiſen, ſowie die Inſtru— 
mente im Stich laſſen. Dieſe konnten jedoch ſpäter von 

einer Hilfsexpedition aufgefunden werden. 
Nachdem beinahe alle Tiere eingegangen waven. lam 

die Expedition ſchließlich in Gegenden, wo es Wieſen und 
Waſſer gab. In Dalai Kurghan wurde eine neue Kara— 
wane zuſammengeſtellt. In Oſtturkeſtan herrſchte jedoch 
ein Gouverneur, der große Schwierigkeiten bereitete. Mo⸗ 
natelang mußte Dr. Ambolt ohne Verbindung mit der 
Außenwelt auf Antwort warten, ob er weiter reiſen dürfe. 
Inzwiſchen brach die Revolution aus und jetzt bekam er 
die Erlaubnis ſowohl von dem alten wie von den neuen 
ſerren. Die Revolutionäre ſtatteten ihm dann aber einen 
Beſuch ab und vor dem Hauſe verſammelten ſich 500 Men⸗ 
ſchen, die zuſehen wollten, wie Dr. Ambolt hingerichtet 
wurde. Man tat ihm aber nichts, ſondern ließ ihn weiter 
wandern. In Chotan wurde für den ſchwediſchen Forſcher 
ſpäter ſogar eine Militärparade abgehalten und die dor⸗ 
tige Regierung unterſtützte ihn mit Geld und allem Nöti⸗ 
gen. Als die Machthaber ihn baten, ihnen ein Zeugnis 
für die engliſche Regierung über die gute Behandlung aus⸗ 
zuſtellen, konnte Dr. Ambolt eine private Mitteilung über 
ſich einſchmuggeln und dadurch zum erſten Male ein Le— 
benszeichen von ſich geben. 

Erſt am 16. Auguſt 1933 erreichte er Leh in Klein⸗ 
Tibet, wo er die Möglichkeit hatte, ein Telegramm auf⸗ 
zugeben. 

Gerhart Hauptmann von Berliner Schauſpielern 
ſtark gefeiert 

Anläßlich der erſten Reichsobmännerkonferenz der 
Genoſſenſchaft deutſcher Bühnenangehöriger in Berlin 
fand im Plenarſitzungsſaal des Preußiſchen Landtages 
eine Verſammlung der Berliner Schauſpieler ſtatt, die 

ſondere Bedeutung durch die Anweſenheit des Ehrenmit⸗ 
gliedes der Bühnengenoſſenſchaft, Gerhartt Haupt⸗ 
mann. Der Präſident der Bühnengenoſſenſchaft- Otto 
Laubinger, begrüßte Gerhart Hauptmann ganz beſonders, 
wobei alle Anweſenden ſich erhoben und dem Dichter ſtür⸗ 
miſche Ovationen darbrachten. Im Laufe der Ovationen 
wurde die Hakenkreuzfahne zu Ehren des Dichters wieder⸗ 
holt geſenkt. Gleichfalls lebhaft begrüßt wurden Arthur 
Krausneck und der ſtellvertretende Präſident der 
Reichstheaterkammer Werner Kraus, von dem Laubin—⸗ 
ger ſagte, daß er erſt kürzlich in London durch ſeine große 
Kunſt das Anſehen der deutſchen Bühnenkunſt wieder vor 
einem Weltforum auch gegenüber gehäſſigen Angriffen be—⸗ 
haupten und dokumentieren konnte. 

Deutſchland trat aus dem PEN-Klub aus 
Die deutſche Gruppe des Pen-Klubs hat, wie aus 

Berlin gemeldet wird, ihren Austritt aus dem Interna⸗ 
tionalen PenKlub erklärt, weil der Klub verlangte, daß 
auch kommuniſtiſche Schriftſteller aufgenommen werden 
müßten. 

n. Rembrandt⸗Gemälde geſtohlen. Bei dem ſchwedi—⸗ 
ſchen Kunſtmaler Ing. Raſch, wurde, wie aus Stockholm 
gemeldet wird, in der Nacht auf Dienstag ein großer Ein— 
bruchsdiebſtahl verübt, wobei ein Rembrandt-Gemälde im 
Werte von etwa 400 000 Kronen geſtohlen wurde. 

Der jüngſte Univerſitätsprofeſſor der Welt dürfte der 
26jährige Redakteur Dr. Walter Schmidt vom „Völkiſchen 
Beobachter“ i der einen Ruf als ordentlicher Profeſſor 
der Zeitunaswiſſenſchatt an der Univerſität Leipzia er— 

außerodentlich ſtark beſucht war. Sie hatte auch eine be⸗l gielt. 
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Schmerzen in reinere Höhen 

Ar. 316 Freie Preſſe“ — Mittwoch, den 65. Rovember 1088 

Eine Preuiere woe noch nie ... 
Das „Dreimäderlhaus“ hat großen Erfolg. 

Uns wird geſchireben: 
Die Vorausſagen an dieſer Stelle über die Erſtauf⸗ 

führung des „Dreimäderlhauſes“ ſind nicht eingetroffen. 
Wirklich nicht, denn nie hätte ſich die Leitung des „Tha⸗—⸗ 
lia“⸗Theaters träumen laſſen, daß die Premiere ſo präch⸗ 
tig verlaufen wird. Der Saal bis auf den letzten Platz 
gefüllt, ein Spiel, wie man es ſich kaum beſſer wünſchen 
könnte — alles durchweg: großartige Leiſtungen. 

ſHier eine Auswahl aus den Kritiken der beiden an— 
deren Blätter über „Das Dreimäderlhaus“: 

„Neue Lodzer Zeitung“: ..Die Operett 
wurde von unſerer Dilettantenbühne in einer Darſtellung 
gebracht, deren ſich Berufsſchauſpieler nicht zu ſchämen 
brauchten ... Es gab geſangliche Leiſtungen, an denen man 
ſeine Freude haben konnte ... Die Aufführung des „Drei⸗ 
mäderlhauſes“ gehört zu den beſten, die unſere deutſche 
Bühne bisher herausgebracht hat. 

„Lodzer Volkszeitung“: ...Diesmal waren 
auch die geſanglichen Leiſtungen auf der Höhe .. Der 
Saal war bis auf den letzten Platz gefüllt Man kargte 
nicht mit Beifall... Es war, wenn nicht die beſte, dann 
eine der beſten Aufführungen des „Thalia“⸗Theaters.. 
Wenn die auf der Bühne aufgehört haben, ſummt es einem 
noch immer in den Ohren: ſo warm, ſo zu Herzen gehend. 

— 

Lodzer Markitbericht 
Geſtern wurden auf den Lodzer Märkten die folgenden 

Preiſe gezahlt: Butter 260-3.20 31. Herzkäſe 7090 6r. 
Quarkkaſe 50 Gr. Sahne 1 31. eine Mandel Eier 1.80 bis 
2 Z1. ſüße Milch 20 Gr., ſaure und Buttermilch 1215 
Groſchen, Salat 528 Gr. Spinat 15—-20 Gr. Sauer⸗ 
ampfer 30 Gr. Blumenkohl 10—145 Gr. Sellerie 5 Gr., 
Zwiebeln 1020 Gr., eine Mandel rote Rüben 25—80 Gr. 
Peterſilie, ein Bündchen, 3 Gr. Roſenkohl 50 Gr. Wir⸗ 
ſing 1020 Gr. roter Kohl 10-20 GEr. weißer Kohl 5 bis 
15 Gr. Grünkohl 5—10 Gr. Radieschen 5 Gr. Meerrettich 
14.20 31. für das Kilo, Preißelbeeren 40 Gr. das Liter, 
Kartoffeln 6527 Gr. Zitronen 8-10 Gr. Aepfel 40 bis 
70 Gr. Geflügel: eine Ente 180250 31. ein Huhn 
2238 31. ein Sühnchen 0.80-1.50 31, eine Pute 3631. 
Wild: ein Haſe 280350 31., ein Rebhuhn 131. 

3— —52 Folgenſchwere Exploßſion eines 
Petro leum bochers 

Mutter und Sohn ſchwer verletzt. 
In der Wohnung der Familie Czerſki, Wulczanſka— 

ſtraße 183, explodierte ein Pelroleumkocher. Die Flamme 
erfaßte die Kleider der Frau Anna Czgerſka, ſo daß dieſe 
bereits lichterloh brannten, als der 82jährige Sohn aus 
dem Nebenzimmer herbeigeeilt kam. Es ſelbſt zog ſich bei 
der Rettung der Mutter ernſte Brandverleßungen zu. 
Das Feuer wurde von Nachbarn gelöſcht. Die beiden 
Verunglückten wurden ins Krankenhaus eingeliefert. 

X Im Dienſt der Hygiene. Am 10. November wurde 
AA der 2. ſtädtiſchen Badeanſtalt (Wielczarſkiſtr. 11) eine 
kedenloſe ſtädtiſche Entkrätzungsanſtalt eröffnet. Sie iſt 
dreimal wöchentlich, und zwar Montag, Mittwoch und 
Freitag von 326 Uhr geöffnet. 

Ein Schmuggler feſtgenommen. Bei Wielun wur— 
de der Lodzer Tadeusz Ratajczak, Kontnaſtraße 64, von der 
Grenzpolizei feſtgenommen. Man fand bei ihm geſchmug— 
gelte deutſche Feuerzeuge und Feuerſteine. 

Seute werden u. a. beſtattet: 
Auf dem neuen evang. Friedhof um 3 Uhr: 

Oorothea Kaſtendeich, geb. Rein, 91 Jahre alt. 

Brahms Requiem 
Erſter Satz. 

Leis' pochende Töne der Bruſt beginnen die Klage 
iahn die Toten.. lange Seufzer ſchwingen durch den 

Raum.. tiefe Stimmen „gehen hin und weinen“. Höher 
und höher quillt kummerſchwer das Gehör, doch hoff— 

nungslos neigt es ſich bald wieder zur Erde herab. Da 
erklingen himmliſche Geſänge: „Selig ſind, die da Leid 
tragen, denn ſie ſollen getröſtet werden“. Wie ein Dürer⸗ 
holzſchnitt wirken die herben, klaren Harmonien des un—⸗ 
begleiteten Chores. Die Verheißung des Alten: getröſtet 
werden — nimmt eine tiefe Flöte fragend auf, bis der 
Wechſelruf zwiſchen Chor und Orcheſter ſelige Gewißheit 
bringt. Doch wie es wieder von Leide klingt, erwachen 
Poſaunen zu feierlicher Klage: eine lerchenfrohe Oboe 
leitet die neuerliche Verheißung ein, die in weichen Blä— 
ſerklängen verhallt. Männer- und tiefe Streicherſtimmen 
beginnen noch einmal mit Trauertönen — Harftränen 
tropfen darein: da künden Tenor und Horn von der Freu—⸗ 
denernte und reißen alles mit ſich fort zu beſeligendem 

Jubel. Doch der Orcheſterbau zwingt die Hoffenden wie— 
der hinunter in die Tiefen troſtloſen Schmerzes: „Sie 
gehen hin und weinen“. Tiefe Flöten und Streicher ban— 
nen alles Hoffen. Und wieder erwacht die Oboe zu neuem 
Aufblick — rauſchende Harfen, Sörner und Poſaunen 
„kommen mit Freuden und bringen ihre Garben“, Noch 

einmal tönt aus der Tiefe die Anfangsklage — doch feſt 
gegründet iſt die Verheißung Chriſti und auch die Erin⸗ 
nerung an das Leid, von Poſaunen wieder erweckt, kann 
den Trauernden den himmliſchen Troſt nicht rauben. 
Aufwärts flatternde Harfentöne tragen Kummer und 

q, Diebſtähle. In das Geſchäft von Zenon Lipinſki in 
der Petrilauer Straße 125 drangen geſtern nacht Diebe ein, 
die Tabakwaren. Varfüme, Seifen und andere Artikel im Werte 
von 2500 31. ſtahlen. — den Laden von Beniamin Jaſinſkt 
in der ⸗go Liſtopadaſtraße 5 drangen geſtern nacht Diebe ein. 
die verſchiedene Baumwollwaren im Werte von 1000 Zloty 
entwendeten. 

d9. Lebensmüde. In der Jeſionowaſtraße 18 twank npe 
die 27 Jahre alte Michalina Waſilewſka eine giftige Flüſſig⸗ 
keit. Die Rettungsbereitſchaft erwies ihr Hilfe und überführle 
ſie ins Krankenhaus 

X Im Torweg des Hauſes Petrikauer Straße 191 verſuchte 
ſich der Maährige ärbeitsloſe Wladyſlaw Mateckt, Kruczaſtr. 25, 
— Die Rettungsbereitſchaft brachte ihm die erſte 

ilfe. 
a. Selbſtmord. Im Dorf Guzew, Gem. Gospodarz, 

Kreis Lodz, ſchoß ſich geſtern der 883 Jahre alte Leon Glo⸗ 
wacki eine Kugel in den Kopf. Er wurde in das St. Jo⸗ 
ſefs-Krankenhaus in Lodz übergeführt, wo er kurze Zeit 
darauf ſtarb. — — 

Briefe au uns ur die hier veröffentlichten Zuſchriften übernehmen 
8 nur die preßgefenliche Verantwortung). 

Lichtbildervortrag zugunſten des Greiſenheims der 
St. Johannisgemeinde. 

Den liehen Glaubensgenoſſen mache ich bekannt, daß 
ich morgen, Donnerstag, 8 Ahr abends, ſo Gott will, im 
neuen Jugendheim der St. Johannisgemeinde einen Licht— 
bildervorttag zu halten gedenke, und zwar über das Thema 
Der Katechismus Dr Martin Luthers für Erwachſene“. 
Beſprochen wird das erſte Hauptſtück mit Hilfe von etwa 
50 Bildern. Da der Reinertrag für das Greiſenheim der 
St. Johannisgemeinde beſtimmt iſt, bitte ich um eine 
Eintrittsgebühr von 50 Groſchen edtl. um eine Liebes— 
gabe. — — —7 5 Herzlich bitte ich um zahlreichen Beſuch des Vortrages. 

Konſiſtorialrat Diet rich. 

Vom Greiſenheim der St Johannisgemeinde 

ner teilweiſen Vollendung entgegen. Einige Räume werden 
fertiggeſtellt, um wenigſtens zum Teil der Not unſerer Alten 
entgegenzutreten. Wer täglich Gelegenheit hat, mit unſeren 
alten, verlaſſenen Gemeindegliedern Zuſammenzukommen. der 
weiß, daß wohl kaum ein Werk der Nächſtenliebe mit ſo ſehn⸗ 
lichein Verlangen herbeigewünſcht wird, wie das Greiſenheim. 
Es hat viel Mühe gekoſtet, unſere Gemeinde von der Notwen⸗ 
digkeit eines Greiſenheimes zu überzeugen. denn es gab pviele 
Stimmen, die ſich gegen den Gedanken richteten, unſeren Alten 
eine Stätte zu ſchaffen, weil dies mit dauernden Opfern für die 
Gemeinde verbunden iſt. Immer wieder wurde auf die Zu— 
kunft hingewieſen, die drohend vor uns ſteht. Alle dieſe Stim⸗ 
men hahen durchaus ihre Berechtigung, und wenn der Gedanke 
an ein Greiſenheim nur unſerem Kopf und Herzen entſprungen 
wäre, ſo hätten die Widerſtände genügt, um die Mitarbeiter 
vom Bau abzuſchrecken. Doch wir wiſſen, daß wir nicht auf 
unſeren Wunſch hin handeln. ſondern auf, den Befehl unſeres 
Gottes. Er. der uns heißt zu wirken, wird auch in Zukunft 
Wege, Lauf und Bahn geben. An uns liegt es, Gott nicht hin⸗ 
dernd in den Weg zu treten. Es gibt noch viele Gewieinde— 
glieder. die ſich wohl vorgenommen haben,. für unſer Greiſen⸗ 
heim etwas zu ſpenden. die aber immer durch irgendwelche 
Sinderniſſe davon abgehalten wurden. An dieſe beſonders 
möchte ich die herzliche Bitte richten, jetzt, im Sinblick auf das 
nahende Weihnachtsfeſt und die Fertigſtellung, ihre Horzen 
und Hände zu öffnen. Wir werden etwa 22 Betten nötig ha— 
ben die nur zu einem kleinen Teil geſpendet ſind. Das An⸗ 
ſchaffen der Betten iſt mit neuen Unkoſten verbunden, die ſogar 
ſehr erheblich ſind. Darf ich den Wunſch ausſprechen, daß uͤns 
beſondere Spenden für die Betten zur Verfügung geſtellt wer— 
den möchten? Ein Bett koſtet etwa 100 31. Das Damen⸗ 
komitee unſeres Greiſenheimes richtet an alle die herzlichſte 
Bitte um Silfe. Möge dieſer Ruf nicht ungehört verhallen! 

B Doen 

Der Männergeſangverein Concordia“ zugunſten des 
* Greiſen heimes * — 

Am 2.Dezember d. J veranſtaltet der Männergeſangverein 
„Concordiae im neuen Vereinsgebäude des Kirchengeſangver⸗ 
eins der St. Trinitatisgemeinde ein Konzert, deſſen Reinertrag 
zu einem großen Teil für das Greiſenheim unſerer Gemeinde 
heſtimmt iſt. Es gerteicht mir zur beſonderen Freude, unſere 
Gemeindegtleder darauf aufmerkſam zu machen. Es iſt dies 
beveits das zweite Mal, daß dieſer Verein unſeres Greiſen— 

heimes gedente Der Männergeſangverein „Concordia“ gibt 

Siĩe Wiener Saãngerkuaben 
Schreiber dieſer Zeilen hatte Gelegenheit, mit dem Reijſe⸗ 

leiter der Wiener Saͤngerknaben“ Herrn Wippel, über dieſen 
in ſeiner Art wohl einzig daſtehenden Chor zu plaudern. Der 
liebenswürdige Herr, ein waſchechter Wiener, gab ihm auf 
ſeine Fragen ſo intereſſante Auskünfte, daß er ſie hier der 
Oeffenlichteit kurz mitteilen möchte * 

Die erſte Frage bezog ſich darauf, wie wohl die Inſtitution 

Hert Wippel antwortete datauf, daß jedes Jahr Sunderte von 
Geſuchen eitler Eltern vorliegen, die glauben, gerade auf ihren 
Sohn als zukünftige Geſangesgröße aufmerkſam machen zu müſ⸗ 
ſen. Jeder dieſer Jungen wird auch eingehend geprüft und teil⸗ 

weiſe ſogar muſikaliſch vorunterrichtet, bis es ſich aber ſchließ— 
drei oder vier den geſtellten Anforderungen entſprechen. Mit 
einem Worte: Nur Talent und Können ſind für die Aufnahme 
in das Konvikt entſcheidend, ſo daßz im Sängerknaben-Chor 
nicht nur Söhne hoher Funktionäre des Staates und der Städte 
vertreten ſind, ſondern zahlreichſt auch Kinder, die man öſter— 

reichiſch zutreffend mit arme Saſcherln“ bezeichnet. 
die Mitgliedſchaft vorgeſchrieben iſt, bemerkt der Reiſeleiter. 
daß ein wirklich begabler Knabe mindeſtens 9 bis 10 Jahre 
alt ſein muß, um die für dieſen Chor notwendige Stimmreife 
zu beſitzen. Anderſeits ſet mit dem Eintritt der Mutation, 
alſo mit 131/3 bis 14 und 18 Jahren nach oben hin die Grenze 
gezogen. Mit höchſtens 18 Jahren gehen die Buben entweder 
wieder zu ihren (begüterten) Eltern zurück, oder ſie werden 
vom Konvikt je nach Neigung in den öſterreichiſchen Bundes— 
lehranſtalten untergebracht. Hier entſcheidet ſich dann, ob der 
Junge den einmal eingeſchlagenen Künſtlerweg weiter be⸗ 
ſchreitet, was ja vom Verlauf des Stimmbruchs abhängt, oder 
ob er einen ſogenannten autbürgerlichen Beruf“ ergreift. 

AdolfBautze 

Konzert, die unſeren verehrten Gemeindegliedern ins Haus ge⸗— 
ſchickt werden. bitte ich gleichzeitig als Spende für unſer Grei⸗ 

Das Greiſenheim unſerer St. Johannisgemeinde geht ſei⸗ 

nommen. Außerdem iſt dieſe Lutherfeier deklamatoriſch und 

ihre geſanglich ſo hervorragenden Mitglieder zuſammenbringe. 

lich doch herausſtellt, daß von den vielen jährlich nur etwa zwei, 

Auf meine Frage, welches Alter nach unten und oben für 
veht Woo Dollar wöchentlich, Maurice Chevalier 7500 

— Erbh. Richter. 

RFFür Hinder⸗ 
Das geſunde 
Wachstum der 
Kinder erfordert 
aufbauende Fet⸗ 
te, knochenbil⸗ 
dende Salze und blutbe⸗ 
reichernde Nahrungsſtoffe. 
Scotts Emulſion enthält in 
wohlſchmeckender Form alle 
dieſe natürlichen Aufbauſtoffe. 
Die Kinder nehmen ſie mit 

großer Vorliebe. Geben 
Sie ihnen darum die 4 
echte 4 * * 

e Scotts Emulſion 
Ueberall erhältlich von 31. 2. ——6 

ſich ſeit Monaten die größte Mühe, um unſeren Geſellſchafts⸗ 
kreiſen etwas Gediegenes zu bieten. Nicht nur die Auswahl 
der Stücke ſei hierbei erwähnt, ſondern es ſei auch hingewieſen 
auf die Soliſten, Frl. Braun uünd Herrn Dr. Schicht. Ich hoffe 
daß zum genannten Termin recht viele unſerer Gemeindeglieden 
ſich in dem neuen, überaus ſchönen Saale einfinden werden, 
um ſich wenigſtens für einige Stunden durch die Töne in eine 
ſchönere Welt hinübertragen zu laſſen. Die Karten zu dieſem 

ſenheim anzuſehen. 

Ankündguangen 
Lutherfeier im Frauenverein zu St. Matthäi. Herr VPa 

ſtor A. Löffler ſchreibt uns: Noch einmal weſen wi hiermit 
auf die großangelegte Lutherfeier im Frauenverein zu Se e 
thãi hin. Dieſelbe findet heute, um 4 Uhr nachmittags, im 
Vereinslokal, Petrikaner Straße 243. ſtatt, vie Auſprahe über 
Luthers Perſönlichkeit hält Paſtor M Löffler. Den Vortrag 
über das Leben des Reformalors hal Frhbre Stoben be— 

P. A.Doberſtein. 
—— ——— 

muſikaliſch ausgebant. Möge augh dieſe Feier zu Erinnerung 
an den 450. Geburtstag unſres Reformators zu einem ſchönen 
Erfolge ſich geſtalten. Anſre evangeliſchen Frauen werden herz⸗ 
lichſt dazu eingeladen. —— 

Voni Kirchengeſangverein der St. Trinitatisgemeinde. 
Uns wird geſchrieben: Die Herren Sänger werden iedurß 
erſucht, an der am Donnerstag ſtattfindenden Chorprobe deil⸗ 
zunehmen. Geſungen wird „An der ſchönen blauen Donau« 

Die Chriſtlich⸗Wiſſenſchaftliche Vereinigung, Lodz, veran 
ſtaltet am Donnerstag den 16 d. M. im großen Saate des 
Lodzer Männergeſangvereins einen eintrittfreen Vortrag über 
das Thema; „Chriſtliches Heilen auf wiſſenſchaftlicher Grund 
lage“, gehalten von Prof. Sermann S sSering E. B. aus 
Boſton. Maſſ. A. S. A. Wilglied des Letloren⸗Tusſchuffe⸗ 
Der Mutterlirche The Firſt Church of Chriſt, Scientift n Bo— 
ſton. Das Orgelſpiel beginnt um 8 Uhr, der Vortrag pünkilich 
unm 830 Ahr abends. Eintritt und Kleiderablage ſind frei 
Alle Beſucher ſind herglich willkommen. 

Vom Baſar des Frauenvereins der St. Johannisgemeinde 
Uns wird geſchrieben? Wie bereits angegeig wurede, veranſtal ⸗ 
tet unſer Verein am Sonnauend den 168. November, von Ahr 
an im großen Saale des Lodzer Männergeſangvereins, Petri⸗ 
lauer Straße 248 ſeinen radittonetlen roßen Baſer. die 
eierliche Eröffnung desſelben beginnt puüntttich um 
Trotz der ſchweren Zeit hat es unſer Verein auch diesmal wie⸗ 
der gewagt. eine Auswahl der ſchönſten Handarbee herzu⸗ 
ſtellen. Sind dieſe Dinge doch ſtels benebie Geſchenke, die das 
Heim verſchönern helfen. Es ſoll alles vecht preiswett zu hae 
ben ſein. auch die verſchiedenen Schürzen und andere prattiſche 
Kleinigkeiten. Auf dieſem ſchönen Kirmesfeſt wird naturlich 
auch fur die Unterhaltung der Gaſte, beſonders der Kinder durg 
allerlei Aeberraſchungen geſorgt ſein. Auf das n er 
ſolgt gute Tanzmuſike Ein reich verſehenes Büfett wird den 
Beſuchern die leckeren Erfriſchungen bieten. Wir hoffen, auch 
diesmal unſere Gäſte, groß und klein, zufriedenzuſtellen und 
bitten herzlich um recht zahlreichen Beſuch unſeres Kirmesfeſtes 
am 52 — November * 

ornröschen⸗Aufführung. Uns wird geſchrieben: Das rei⸗ 
Ende deutſche Märchen Vornröschen“, daß am vergangenen 

onntag im Jünglingsverein bei ausverkauftem Fauſe zum 
erſtenmal aufgeführt wurde hatte ſo großen Erfolg, daß die 
Verwaltung des Jünglingsvereins beſchloſſen hat, die Auffüh⸗ 
rung am Sonntag, den 19. November, um s Uhr nachmittagss 
zu wiederholen. Es ergeht an alle, die dieſes Marhen vß nicht geſehen haben, eine herzuiche Linladunge De e 
für zeſervierte Plaͤtze für 31. 180,31. 1 ur Erwachſene und 
V SGroſchen für Kinder, findet ab heute 6 Uhr aebnds im Se 
ten bei dem Hausvater, Herrn Krzywiec, ſtatt. — 

BSeute das Balalaika⸗Konzert von Eugen Türner⸗Dubro⸗ 
e Ans wird geſchrieben: Wie bereil⸗ mitgeteilt, findet 
7* abend um 8380 Ahr das lJangerwartiete große Künſtte 

zert in der Philharmonie ſtatt vas Intereſſe für die 
— und Seern iſt außergewohnlich rege. 

das i ändlich, denn jeder von uns hat e i ü ruſſiſche Muſik und Geſang hn ene Vortcwe 

VBom Slan 
Der Gagen⸗ Abbau“ in Hollywood. Rooſevelts Kampy 

gegen die hohen Spitzengehälter hat bekanntlich auch zu 
einem Abbau der rieſigen Prominentengagen in Sollh 
wood gefülhhrt. Soeben wird die neue Gagenkonvention 
veröffentlicht, aus der man erſehen kann, wie „wemig 
die großen Filmkünſtler nun verdienen: Greia Gacbo be⸗ 

John Barrymoore 6500, Joan Craford 000 die Star 
beklagen ſich bitter über dieſen geringen Verdienſt un 
fordern Beteiligung an den Einnahmen ihrer Produk 
tionsfirmen. — — —* Ausſöhnung im Hauſe Fairbanks. Der New VPYorker 
Berichterſtatter des Intranſigeant“ teiſt mit, daß das 
bekannte amerikaniſche Filmſchauſpieler⸗Ehepaar Marh 
Pickford und Douglas Fairbanks, das bekanntlich ſeit ein 
gen Monaten getrennt lebte und die Scheidung eingereicht 
hatte, ſich eben ausgeſöhnt hat. Fairbänks, der in Lon— 
don eine deee ein richteke. wird wieder nach 
Hollywood zurücktehren —— 

* 
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Gerichts jaal 

Nohhllunge zu den zuhſcheufillen wührend des Jexüluthelterfreil Während des letzten Textilarbeiterſtreils wurde am 
30. März in den Morgenſtunden nach dem Bildungskino 
auf dem Waſſerring eine Berichterſtattungsverſammlung 
der Fabrikdelegierten einberufen. Da den Verbänden und 
der Polizei zur Kenntnis gelangt war, daß der kommuni⸗ 
ſtiſche Abgeordnete Roſenberg die Verſammlung ſprengen 
wolle, um eine Verlängerung des Streiks zu erzielen, wur⸗ 
den in den Saal nur Perſonen eingelaſſen, die ſich aus⸗ 
weiſen konnten. Als der Saal bereits überfüllt war, ſam⸗ 
melten ſich vor dem Kino ſo große Menſchenmaſſen an, daß 

die Polizei die Verſammelten zum Auseinandergehen auf—⸗ 
forderte. 

Die Menge kam dieſer Aufforderung nicht nach. Es 
wurden Rufe, wie „Es lebe die Revolution“ und „Schlagt 
die Polizei“ laut. Gleichzeitig wurden Steine geworfen. 
Der Polizei gelang es, einige der Angreifer feſtzunehmen, 
worauf die Menge verſuchte, die Verhafteten zu befreien. 
Am ſchlimmſten gebärdeten ſich eine Anzahl Frauen, die 
den Männern Steine reichten. Einige verſuchten ſogar, den 
Poliziſten die Karabiner zu entreißen. Als die Menge zer⸗ 
ſtreut wurde, flüchtete ſie in die Rokicinſta Straße, wo ſie 
die Poliziſten abermals mit Steinen bewarf und auch die 
Scheiben in den Straßenbahnwagen zerſchlug. In dieſem 
Augenblick gab die Polizei mehrere Revolverſchüſſe ab. 

Die Menge ſammelte ſich dann an der Ede Rokicinſka 
und Przendzalnianaſtraße, wo abermals ein Zuſammenſtoß 
erfolgte. Die Menge wurde die Przendzalniana entlang 
hinter den Eiſenbahndamm abgedrängt, wo ſie ſich ver— 
barrikadierte und der Polizei Widerſtand entgegenſezzte. 
Als Verſtärkung eintraf, wurde die etwa 8000 Perſonen 
zählende Menge auf die Felder zerſtreut. Sie ſammelte 
ſich aber ſchnell wieder in der Emilienſtraße. Erſt nach 

vierſtündiger Tätigkeit, an der 14 Offiziere, 90 Poliziſten 
zu Pferde und 250 Poliziſten zu Fuß teilnahmen, beherrſch⸗ 
te die Polizei die Lage. Dabei wurden 30 Poliziſten und 
mehrere Pferde verletzt. Außerdem wurde die 17 Jahre 
alte Marja Wojciechowſta getötet, bei deren Beerdigung 
es abermals zu Zuſammenſtößen kam. 

Es wurden zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. 
Fünfzehn dieſer Verhafteten hatten ſich geſtern vor dem 

Lodzer Bezirksgericht zu verantworten, und zwart der 28 
Jahre Bertold Bojanowſki, der 27 Jahre alte Leon Woj⸗ 
ciechowſki, die 39 Jahre alte Helena Czerkawſka, der 36 
Jahre alte Staniſſlaw Jodlowſki, der 30 Jahre alte Roman 
Kmiecik, der 32 Jahre alte Staniſſaw Wyrwa, der 22 
Jahre alte Boleſſaw Nowaczyk, der 26 Jahre alte Kagzi⸗ 
mierz Bujny, der 29 Jahre alte Leon Domin, der 27 Jahre 
alte Marjan Alewicz, die 33 Jahre alte Klementyna Le⸗ 
wicka, der 21 J. alte Jan Pietras, der 25 Jahre alte Hen⸗ 
ryk Kurkowſki, der 22 Jahre alte Staniſſaw Ryl, und der 

32 Jahre alte Zygmunt Piotrowſti. Vorgeladen ſind 70 
Zeugen. 

Alle Angeklagten leugneten ihre Schuld und erklär⸗ 
ten, ſie ſeien zufällig in die Menge hineingeraten. Nach 
Einvernahme einiger Zeugen wurde die Verhandlung auf 
heute vertagt. 

Zwei Lodzer Gangſter 
p. Die beiden Brüder Boleslaw und Roman VWrichel 

waren vor mehreren Jahren auf den Gedanken verfallen, 
die Landleute und Händler, die auf den Tanfani-Ring in 
Lodz kamen, zu beſteuern. Doch nicht nur die Verkäufer 
hatten dieſen Tribut zu zahlen, ſondern auch die Käufer. 
Wer ſich den beiden widerſetzte, dem wurde gedroht. Um 
der Rache dieſer Schrecken der Marktbeſucher zu entgehen, 
zahlten alle die „Steuer“. Am rücſſichtsloſeſten ging der 
37jährige Boleſſaw Michel vor. Wagte es doch jemand, 
ſich zu widerſetzen, dann wurde er ſchikaniert oder geſchla⸗ 
gen. Als ſich endlich doch einige Beherztere fanden, und 
eine Klage gegen die beiden Brüder einreichten, wagten 
die übrigen es nicht, die Klage zu unterſchreiben, um ſich 
nicht der Rache der Michels auszuſetzen. 

Geſtern hatten ſich nun Boleſſaw Michel und ſein 30— 
jähriger Bruder vor dem Bezirksgericht zu verantworten. 
Sie waren nicht geſtändig. Nach Vernehmung der Zeugen, 
den Reden des Unterſtaatsanwalts Sawicki und der Ver— 
teidiger Kotowſti und Jaſienſti verkündigte der Vizepräſes 
des Bezirksgerichts Illinicz das Urteil, das für Boleſlaw 
und Roman Michel auf je 3 Jahre Gefängnis lautete. 

—— ————— 

GSport und Spiel 
Polniſche Arbeiterklubs gegen 

Deutſchland — Polen 
Der Beſchluß des polniſchen Fußballverbandes, den 

Vorſchlag der Deutſchen betreffs —* Lände rka mpfes 
Deutjchland ·Polen anzunehmen, hat einen ſcharfen Pro⸗ 
teſt der Arbeiterklubs hervorgerufen. 
drg des polniſchen Fußballverbandes in der obiger Be⸗ 

uß gefaßt wurde, hat der Vertreter der Arbeiterklubs, 
Michalowicz, ein votum separatum angemeldet. Die 
Arbeiterklubs gehen in ihrem Proteſt gegen eee Tref⸗ 
fen ſo weit, daß ſie ſogar einen Boykott des Fußballſpiels 
Deurſchland ⸗·Polen ankündigen. 

s8a. Futzball⸗Städtekampf Warſchau — Danzig frag⸗ 
lich. Da am 19. d. M. in Krakau ein Ausſcheidungsſpiel 
zum Länderkampf Polen — Deutſchland ſtattfindet, an 
welchem einige der beſten Fußballſpieler Warſchaus teil⸗ 
—5 iſt der Städtekampf Warſchau — Danzig in Frage 
geftellt. 

Ein neuer Sportplatz in Lodz 
es. Der Sportklub Zjednoczone geht daran, einen 

eigenen Sportplatz einzurichten, und zwar wurde bereits 
an der Ecke der Kilinſti⸗- und Emilienſtraße das Terrain 
nivelliert, ſo daß man nun mit dem Bau des eigentlichen 
Stadions wird beginnen können. Es ſoll aus einem Füß—⸗ 
ballplatz, einem Platz für Sportſpiele, einer Laufbahn 
und Tennisplätzen beſtehen. Der Sportplatz dürfte zu 
Beginn der nächſten Saiſon bereits fertiggeftellt ſein. 

es. Der Lodzer Leichtathletik⸗Bezirksverband hält 
n⸗ ꝓies jahrige Generalverſammlung am 10. Dezem⸗ 

tab. 
1. Erſter Auftritt der deutſchen National⸗Hockeymann⸗ 

ſchaft. In den nächſten Tagen begibt ſich die deutſche Na⸗ 
tional⸗Hockeymannſchaft nach Prag, wo ſie am Sonnabend 
und Sonntag gegen den dortigen ausgezeichneten LTC an⸗ 
treten wird. Dieſes Treffen wird die diesjährige Saiſon 
der Nationalmannſchaft einleiten. 

Sieger auf geſtohlenem Motorrad 
Von der Rennbahn ins Gefängnis. 

In iſchecho⸗ſlowakiſchen Sportkreiſen hat die Verhaf⸗ 
tung des Motorradlers Franz Hrabtſchik, die unter unge⸗ 
wöhnlichen Begleiterſcheinungen erfolgte, großes Intereſſe 
erweckt. Hrabtſchik hat ſeinerzeit an dem Motorrad⸗Ren⸗ 
nen in Pardubitz um den goldenen Helm teilgenommen 

und bereits damals durch ſeinen Mut die Aufmerkſamkeit 
auf fich gelenkt, obwohl er keinen Spitzenplatz belegen 
konnte. Letztens fand nun in Mähriſch-Oſtrau ein Motor⸗ 
rad⸗Rennen um den Bat'a-Preis ſtatt. Hrabiſchik ſetzte 
durch ſeine herrliche Fahrt das Publikum in Entzücken und 
gewann auch den erſten Preis. Nach Schluß des Rennens 
wurde der mit Blumen geſchückte Sieger auf den Schultern 
der ſportbegeiſterten Menge vom Platz getragen. Plötz⸗ 
lich wurde dieſer Triumphzug aber von Gendarmerie an⸗ 
gehalten, die den gefeierten Hrabtſchik kurzerhand ins Ge⸗ 
fängnis einlieferte. Wie es ſich ſpäte rherausſtellte, hat 

Hrabtſchik den Sieg auf einem Motorrad errungen, das 
er kurz vorher in Brünn einem Wiener geſtohlen hatte. 

Schon im der Sit⸗ 

Aus dem Reich 
Evangeliſche Jungmädchenarbeit in Oberſchleſien 

Das Jahresfeſt des evaugeliſchen Verbandes für Ober⸗ 
ſchleſien fand unter guter Beteiligung in Kattowitzz ſtatt. 
Der Verband umfaßt nunmehr in 18 Vereinen 680 Mit⸗ 
glieder. Die Beteiligung am jugendlichen Gemeinſchafts⸗ 
leben iſt ſehr erfreulich und umfaßt durchſchnittlich über 
60 Prozent, in manchen Vereinen nahezu 100 Prozent. In⸗ 
folge des neuen polniſchen Vereinsgeſetzes, das in allen 
Vereinen die Mindeſtzahl von 15 Mitgliedern fordert, iſt 
eine Möglichkeit für das ſelbſtändige Beſtehen nicht immer 
gegeben. Es wurde deshalb beſchloſſen, ſich den Verbänden 
der evangeliſchen Frauenhilfe einzugliedern. Im Mai 
nächſten Jahres ſoll ein Verbandstag in Laurahütte ſtatt⸗ 
finden. 

Auf der feſtlichen Tagung hielt Frau Pfarrer Schulz 
aus Gleiwitz einen Vortrag über das Thema „Wir — un⸗ 
ſere Familie — unſer Volk“. Den Feſtgottesdienſt am 
Nachmittag hatte Kirchenpräſident D. Voß ſelbſt übernom⸗ 
men. Dank der Gaſtfreundſchaft der evangeliſchen Gemein⸗ 
de in Kattowizt geſtaltete ſich der Tag auch äußerlich feſt⸗ 
lich und fröhlich. Pz. 

Verſicherungsſchwindel durch ſyſtematiſche 
Brandſtiftungen 
Zehn Perſonen verhaftet. 

In den Kreiſen Ciechansw und Pultuſtk brannten in 
der letzten Zeit mehrere Mühlen jüdiſcher Unternehmer 
ab. Da ſich dieſe Brände in kurzen Abſtänden wiederhol⸗ 
ten, wurde eine Unterſuchung eingeleitet, in deren Ver⸗ 
lauf feſtgeſtellt wurde, daß es ſich um ſyſtematiſche Brand⸗ 
ſtiftungen handelte. Ein gewiſſer Perlmutter, Beſitzer 
einer Mühle, hatte ſein Eigentum von einem Berek Cy⸗ 
tryn, zwei Brüdern Bejszan und einem Abram Czarkoͤw 
anzünden laſſen, um die Verſicherungsprämie zu erhalten. 
Da die Verſicherungsgeſellſchaft bei der Auszahlung der 
Entſchädigung weiter keine Schwierigkeiten machte, riet 
Perlmutter ſeinem Bekannten, gleichfalls auf ſolche Weiſe 
zu Gelde zu gelangen. Dieſe bedienten ſich daraufhin der 
vier erwähnten Brandſtifter, die die Mühlen anzündeten. 

Die vier Täter, Perlmutter und fünf weitere Kauf⸗ 
leute wurden verhaftet. 

Schrapuell explodiert — dreĩ ZTote 
Aus Dziſna in der Wilnaer Wojewodſchaft wird be⸗ 

richtet: In der Dorfſchmiede in Babiece exrplodierte ein 
Schrapnell beim Auseinandernehmen. Der Schmied No⸗ 
wil, ſowie zwei anweſende Bauern wurden getötet. 

Chronik der Unterſchlagungen 
Diesmal 500 000 Zloty in einer Arbeitergenoſſenſchaft. 

Soeben wurde in Warſchau die Unterſuchung gegen 
zwei Mitglieder des Auffichtsrats und drei Verwaltungs⸗ 
mitglieder der „Genoſſenſchaft der Bauarbeiter“ abge⸗ 
ſchloſſen, die 73 Perſonen um insgeſamt 500 000 Zloty be⸗ 
trogen, indem ſie ſich Anzahlungen für einen zu errichten⸗ 
den Wohnhausblock zahlen ließen. 
wurde nie gebaut 

Der Wohnbausblock 

Wilansw in Staatsbeſitz 
Zwei neue Reſidenzen des Staaispräſidenien. 

Da der bisherige Befitzer von Wilanow, Graf Bra 
nicki, der Staatlichen Agrarbank insgeſamt 11 Millionen 
Zloty ſchuldete, die er zu bezahlen außerſtande war, iſt 
Wilanow in den Beſitz der Bank übergegangen und wird 
dem Staatspräſidenten als Sommerreſidenz dienen. 

Gleichzeitig iſt das alte Königsſchloß in Grodno, das 
aus dem 16. Jahrhundert ſtammt, zur Reſidenz des Staats 
präſtdenten erklärt worden. 

Drei Aerzte verklagt 
Den Tod eines Kindes und die Krankheit einer Frau 

verſchuldet. 
Ein Angeſtellter der Papierfabrik „Klucze“ bei Olkusz 

hat einen Prozeß gegen drei Aerzte der Olkuszer Kranken⸗ 
kaſſe angeſtrengt. Er wirft ihnen vor, den Tod ſeines 
Kindes und eine ſchwere Krankheit ſeiner Frau verſchul⸗ 
det zu haben. Gegen die Krankenkaſſe iſt eine Zivilfor⸗ 
derung in einer Höhe von 26000 Zloty geſtellt worden. 

Roͤwne. Zwei Todesopfer einer Familien 
tragödie. Der Landwirt Teodor Poliszczuk aus Chor⸗ 
lupy, Gem. Olyka, erdolchte ſeine 17jährige Stieftochter 
Anna Filipczuk, mit der er ſeit längerer Zeit Erbſtreitig⸗ 
keiten hatte, als dieſe ſchlief. Nach Ausführung des Ver—⸗ 
brechens, als ſeine Frau und der Sohn auf die ßilferufe 
des jungen Mädchens herbeigeeilt kamen, lief Poliszczuk 
auf den Hof und ſtürzte ſich in den Brunnen. Er konnmte 
nur noch als Leiche geborgen werden. 

Arno aller Welt 
12 Jahre nach dem Urteil auf den elektriſchen 

Stuhl 
New Vork, 14. November (Mitropreß). 

Die amerikaniſche Oeffentlichkeit ift erregt über die 
ſenſationellen Umſtände einer Hinrichtung, die in den 
nächſten Tagen vollzogen werden wird. Der Todeskandi⸗ 
dat, ein 37 Jahre alter Mann, hatte vor 13 Jahren eine 
Frau ermordet und geſtand den Richtern ſeine Tat mit 
einem derartigen Zynismus, daß man das Todesurteil 
gegen ihn in letzter Minute rückgängig machte und den 
Mörder in ein Irrenhaus überführte. Er fühlte ſich dort 
ſo ſicher, daß ihn der Direktor genau beobachten ließ und 
ſchließlich feſtſtellte, daß der angebliche Irre vollkommen 
geſund ſei. Der Direktor ließ ihn wieder ins Gefängnis 
überführen, das Urteil tritt wieder in Kraft und der Mör⸗ 
der ſieht ſeiner Hinrichtung entgegen. 

Ehetragödie 
Berlin, 14. November 

Im Weſten erſchoß heute der 48jährige Prof. De. 
Artur Meyer, dirigierender Arzt der chirurgiſchen Abtei⸗ 
lung des Kankenhauſes Weſtend, ſeine 38jährige Ehefrau 
Charlotte mit einem Jagdgewehr. Dann beging er Selbſt⸗ 
mord. Der 7jährige Sohn war bei der Tat in der Woh⸗ 
nung anweſend. Vermutlich liegt ein Nervenzuſammen⸗ 
bruch des bekannten Arztes vor. Prof. Meyer war ver⸗ 
heiratet mit einer Tochter des Kommerzienrats Max 
Schiedmayer, dem Inhaber der bekannten Pianofabrik in 
Stuttgart. 

Schadenerſatzklage gegen 186 Bankdirektoren 
New Vorl, 14. November. 

Die Altionäre der National Chaſe Bank haben gegen 
den früheren Leiter der Bank Albert Wiggin und gegen 
135 Direktoren eine Schadenerſatzklage über 100 Millſonen 
Dollar eingeleitet. Die Klage wird mit Mißwirtſchaft 
und Verſchwendung der Einlagen begründet. Weiter wird 
behauptet, daß die Direktoren an einer Serie von Ver⸗ 
ſchwörungen teilgenomen hätten, die zu enormen Verluſten 
für die Aktionäre geführt haben. 

18 Menſchen von Haiſfiſchen verſchlungen 
Rio de Janeiro, 14. Rovember. 

Von einem ſchauerlichen Schickſal wurden 18 Perſonen 
in dem braſilianiſchen Hafen Brajano ereilt, als ſie in 
einem kleinen Boot von einem Hochſeedampfer an Land 
gebracht wurden. Das Boot kenterte plötzlich und die 20 
Inſaſſen ſtürzten ins Waſſer. 18 von ihnen wurden ſofort 
von Haifiſchen angegriffen und aufgefreſſen. Nur zwei 
Perſonen konnten gerettet werden. 

Auftakt zum Weihnachtsfeſt 
Wieder Hamburger Dom. 

RDV. Den Reigen der deutſchen Weihnachtsmärkte hak 
in dieſen Tagen wieder der Hamburger Dom, der gröhte 
Weihnachtsmarkt der Welt, eröffnet. Auf dem Heiligen⸗ 
geiſtfeld find wieder die merkwürdigen Bauten in die Luft 
gewachſen, die Turmgerüſte der Acht-Vahn, die kühnen 
Kurvenlinien der Alpenbahn, der Turmbahn, die Bauten 
der Karuſſels, Luftſchaukeln ſowie der gaſtronomiſchen Pa⸗ 
läſte und einiger Neuigkeiten. Neben den vielen Großun⸗ 
ternehmen ſind in dieſem Jahre eine große Anzahl kleiner 
Betriebe zugelaſſen: 33 Wurſtbuden, 74 Zuckerwarenbuden, 
56 Spiel⸗ und Lotteriebuden und 22 Schaubuden aller Art 
rechnen auf den Appetit bzw. die Schauluſt der Dombe⸗ 
ſucher. Auf dem diesjährigen Dom ſind die Großunter⸗ 
nehmer nicht mehr bevorzugt, in ſozialer Weiſe ſind die 
kleinen Unternehmer in die Reihe der Großen eingeglie— 
dert worden. Dadurch hat der Dom an Buntheit gewon⸗ 
nen, und mehr als früher wahrt er ſeinen Charakter als 
Weihnachtsmarkt 
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Vom lLodzer handelsgericht 
Z. In Sachen des Konkursverfahrens gegen die Fir- 

a Hermanu Toroñnezyk“, Textilwarenfabrik. Traugutt- 
ctrasse S vurde auf Antrag des Konkursverwalters die 
betrebhaltung der Fabrik vom Gericht genebmigt. 

in Sachen des Konkursverfahrens gegen Salomon 
Goldberę. Wulezaũskastrasse 63, wurde anstelle des zu- 
Aeſgetretenen Rechtsanwalts Wainikonis Dawid Miller 
zum Konkursverwalter ernannt. 

Das Konkursverfahren gegen das „Teatr Artystyoz- 
noLitsracki Dobry Wieczor“, Kopernikussſtrasse 16, 
wurde eingestellt. da sich zu der Glãaubigerversammlung 
am 28. Oktober kein Glãubiger eingefunden hatte. 

In Sachen des Konkursverfahrens gegen das Kaffee- 
haus und Restaurant „Louvre“, Inh. Henryk Fuglewicz. 
wurde der Tag der Konkurseröffnung auf den 27. Febru- 
ar 1932 zurũckverlegt. 

Zzunahme der Kammgarnausfuhr aus bode 
ag. Den Angaben der Konvention der Kammgarn- 

sPinner zufolge hat der Export von gefärbtem und un- 
gefarbtem Kammgarn im Oktober 163 461 ke im Werté 
von 1729 676 2t. betragen. Im Verhaltnis zum Vormonat 
veist die Ausfuhr im Oktober eine Zunahme aus, da im 
September 102 810 ke im Werte von 1124031 kg aus- 
cefũhrt wurden. 

Im Gegensatz zur Kammgarnausfuhr weist der Ver- 
bhraueh von Kammgarn auf den Inlandsmärkten im Ok- 
tober einen sehr erheblichen Rückgang auf. Er betrug 
600 969 kg. wahrend im September 912 000 kg abgesetæt 
worden varen. Dieser Rückgansg ist in erster Linie mit 
einer grossen Verschlechterung der Lage auf dem Markt 
für fertige Wollwebwaren zurückzuführen. Während 
nàmlich die Wintersaison lediglich für fertige Damen- 
vollwaren gũunstig war. herrschte auf allen anderen Ge- 
bieten der Wollproduktion ein sehr schwacher Ge- 
schãftsgang. Es ist also erklärlich. dass der Absatz 
an Wollgarn viel geringer war und dass die Spinnereien 
crosse Vorrãte besitzen. 

ag. Zunahme der Baumwollgarnvorräte in Lodz. 
Wie die Vereinicung der Baumwollgarnproduzenten mit- 
teilt, stellten sich die Vorräte an Baumwollgarn am 5. 
November folgendermassen dar: 

In den Spinnereien befanden sich 1441 208 kg Garu. 
was im Verhaältnis zur Vorwoche eine Zunahme um 
17730 kę bedeutet. Die Webereien besassen 488 044 kg 
Garn. d. h. um 4667 kg weniger als in der vorigen 
Woche. 

insgesamt haben die Vorrãte in den der Vereinigung 
angerörenden Unternelumen am 5. November 1844 302 
Riſogramm betragen. d. h. um 18 068 kg mehr als in der 
vergangenen Woche. 

ag. Ruckgang des Beschaitigungsgradeès in der Lod- 
zer Textil-Grossindustrie. Den Angaben des Verbandes 
der Textilinduſtrie im Polnischen Staate zufolge stellte 
sich der Beschäftigungsgrad in den dem Verband an- 
geschlossenen Unternehmen in der Zeit vom 23. bis 20. 
Oktober wie folgt dar: 

Baum wollndustrie: 6 Tage in der Woche waren 15 
Fabriken beschaftigt. 5 Tage 11 Fabriken. 4 Tage 8 
Fabriſen. 8 Tage l Fabrik. stillgestanden haben 2 Fabri- 
ken. In 32 Fabriken waren 39800 Arbeiter beschäftigt, 
200 Arbeiter befanden sich in Urlaub. Im Verhaltnis zur 
Vorwoche ist die Zahl der beschãftigten Arbeiter um 700 
Personen zurũckgegangen. 

Wolliudustrie: 6 Tage in der Woche waren 11 Fa- 
briken beschaftigt. 5 Tage 2 Fabriken. 4 Tage 4 Fabri- 
ſen. 3 Tage 2 FäFabriken. 2zwei Fabriken haben still- 
gestanden. In 21Fabriken waren 18 400 Arbeiter be- 
Fhaftict. Die Zahl der beschäftigten Arbeiter ist um 
iod Personen zurũckgegangen. 

Gdingen -Vokohama. Die direkte regelmãssige 
Dampferverbindung. die früher von Danzig aus nach 
Japan vorhbanden war, ist jetzt von Polen nach dem 
Hafen Gaingen verlegt worden. Die Dampfer 2wischen 
Gaingen undâ Vokohama verkehren dreimal monatlich. 

Aeine Auslandsnachrichten 
Die letzten drei Wochenausweise der Bank von 

kFrantrelen eigen eine Abnahme des Goldvorrats um 
insgesamt 1251 Millionen Franes. 

in Baku vurde die grösste Konfektionstabrik der 
Ssowjetunion. das Wolodarski-Werk. erötinet. Das zum 
Combinat von Dunieprostroi gehörende Stallwerk Sapo- 
oſsh Stal vird dieser Tacge den ersten Hochofen in Be- 
trieb setzen. 

Die Vereinigten Textilwerke Wagner und Moras 
A.G. zZittau sollen jetzt liquidiert werden. In der Ge- 
nereranmiune vurde bekanntgegeben, dass der Ge- 
Amtverust 76 Millionen Mark betraägt und somit das 
Mcuenſapual noeh um 0.6 Millionen ũbersteigt. 

An der Sanierung des gröõssten italienischen Gas- 
konzerns Societa Itauana ver il Gas“ in Turin hat sich 
der Vatican mit 7 Millionen Lire beteiligt. 

En franzosisch⸗dãnischer Handelsvertrag ist unter· 
zeichnet worden. Er ist ein regelrechter Tauschhandels- 
vertrag. 

Im NMonat Oktober wurde ein Rückgang der deut- 
zchen Arbeitslosenzahl in Höhe von 1083 600 erreicht; 
Ende Oktober war eine Gesamtzahl von 3746000 Ar- 
beitslosen vorbhanden. 

Vermehrune der Schweinehaltung in Ensgland. 
Die Preisgarantie. die den Farmern durch das neue , Pig 
NMarcetine Scheme“ gewahbrt worden ist. hat, einen sol- 
chen Sufschung der Schweinezucht zur Folge gehabt, 
dass sich die imandische Erzeugung schon im nãchsten 
Jahre verdoppeit haben wird. Wenn diese Entwick- 
lung anhalt. so könnte die ganze Einfubhr binnen weni- 
gen Jahren ausgeschaltet werden. was besonders die dã- 
iche Landvrtschaft hart treffen würde. Ein Rück- 
caue ist allerdines neut ausgeschlossen. da die britischen 
Farmer niclt über die jalhrzehntelange Erfahrung ver- 
fũgen wie die Danen. 

Deutsche Wirtschaftsfragen der Gegenwar 
Ein Vortrag im „Kaufmannischen Verein“ 

Im Kaufmannischen Verein Eetrikauer 73) fand ge- 
stern ein Vortras von Miecz. Herc, dem stellvertreten- 
den Vorsitzenden dieses Vereins über „Wirtschaftsfra- 
gen im neuen Deutschland“ statt. Der Vortragende be- 
fleissigte sich einer gewissen Sachlichkeit. Als Einlei- 
tung streifte er die augenblickliche poltische Lage und 
versucehte, wenn auch fragmentarisch und im Einzelnen 
den Tatsachen nicht entsprechend. ihre wirtschaftliche 
Bedingtheit aufzuweisen. 

Als Kernpunkt aller wirtschaftspolitischen Massnah- 
men, die das wirtschaftliche Antlitz Deutschlands in so 
kurzer Zeit grundlegendst verändert haben. rückte der 
Redner den Kampf mit der Arbeitslosigkeit in den Vor- 
dergrund. Er liess dabei, wenn auch nur leise ahnend. 
durchblicken. in welchem ursachlichen Zusammenbang 
alle Massnahmen der Reichsregierung mit diesem Pro- 
blem stehen. 

Das Absinken der Arbeitslosenzifier. das der Vor- 
tragende zugeben mussſte, wird ricehtig erklärt. von 
einligen unzutreffenden Argumenten abgesehen; so 
misst der Redner den Marxisten und anderen, die ihre 
Arbeitsstätten eingebüssſst haben. auf die Abnahme der 
Arbeitslosigckeit einen zu grossn Eintluss bei; ebenso 
wenig kann man mit Schlagworten wie Arbeits- 
streckung und „Entfernung der Frau aus den Arbeits- 
stãtten“ die Tatsache des von dem Redner als „dekora- 
uv? bezeichkneten Ertolgs der Reiehsregierung abschwa- 
chen. Als zweiten Punkt der Wirtschaftsmassnahmen 
naunte der Redner die Siedlungsirage. wobei er einige 
poutische Kombinationen ũuber den. seiner Meinung nach, 
verstãrkten Drang nach Osten anstellte. Der interessan- 
teste Teil der Austührungen des Herrn Herc betraf die 
Massnahmen. die die Regierung zur Hebung des Ex- 
ports unternommen hatte und im Zusammenhang damit. 

— — — 

Lodæer Bönsoe 
LOdz, den 14. November 1933. 

Valuten 
Abschluss Verkauf Kanf 

Dollar — 5.56 5,53 
Verzinsliche Werte 

73 Stabilisierungsanleihe 52,00 51.,75 
43 Investitionsanleihe — — 103,50 103.00 
43 Prämien-Dollaranleihe —2 48,25 48,00 

Bank· Aktien 
Bank Polski — 2 80,00 79,00 

Tendenz abwartend. 

WVarschauer Bäarse 
Warschau, den 14. November 1933. 

De vĩsen 
Abschluss Verkauf Kaumf 

Amsterdam 359.05 359.95 358. 15 
Berlin 212.50 — — —. 
Brũssel 124,25 124,56 123,94 
Kopenhagen — — — 
Danzig — — — — 
London 28.62 28,75 28.47 

New vork 552 555 549 
New Vork- Kabel 5,53 5,56 5,50 
Paris 34. 86 34.95 34.,78 
Prag 26.44 26.50 26.38 
Rom 46,87 46,99 46,75 
Oslo — — — — 
Stockholm 147,75 148.45 147,05 
zürich 172,45 172.,88 172,02 

Umsatze unter mittel. Tendenz uneinheitliech. Dol- 
larbanknoten ausserbörslich 556—5,57. Goldrubel 470. 
Golddollar 9.00. Ein Gramm Feingold 5,9244. Devise 
Berlin 2v ÿöPenbanklich 212,50. Deutsche Mark privat 
211,00 21080. 

Staatspapiere und Pfandbriefe 
Bauanleihe 37.9038 00 
Konversionsanleihe 49.00 
Prãmien Dollaranleihe W. 1548. 35 
Stabiliglerungsanleihe 52,3851. 75 -32.00 
Investitions Serienanleihe 107.60 
Pfandbr. d. Bank Gosp. Krai. 24.00 
Obligationen der Bank Gosp. Kraj. 9400 
Pfandpriefe der Bank Gosp. Krai. 83.25 
Obi der Bank Gosob. Kraj. 83.25 
Pfandbriefe der Bank Rolnv 94.00 
pfandbriefe der Bank Rolnv 83.25 
Baupfandbriefe d. Bank Gosp. Krai. 93,00 
ſandi. Dollarpfandbriefe 37.75 37. 25 

ndſi Pfandbriefe 44900 43.75 
58 Pfandbriete der Stadt Warschau 58.25 
ðPfandbriefo d. St. Warschau 45.50 
88 Pfandbriete der St. Lodz 4275 3.00 
88 Pfandbriefe der St. Czenstochau 41, 50 

Alktien 
Bank Polsxki 79,50 Ostr. Werke —— 

Tendenz für Staatsanlehhen vorwiegend fester. für 
Pfandbriefs uneinbeitlich. Kleine Aktienumsatze 

bder bollar in Lode 
B. Der Dollar verkehrte gestern in den Abendstun- 

den im Privatverkehr zum Kurse von 5.52 ztoty Geld 
und 5255 2toty Brief. Die Bank Polski zablte gestern 
morgens 552 2ztoty. Das enelsche Pfund ist stark ge⸗ 
dliecen (So und 28.60 Zz). Reichsmark 2.102211 
zioit fran- Franc 348560 2zL. Golddollar 9. 00 bis 
9.03 z1. Goldrubel 470 472 Zotvx- 

inwieweit die Boykottmassnahmen jüdischer Verbaãnde 
aller Staaten hren Zweck erreicht haben. 

Der Vortragende musste offen zugeben, dass die 
Bovkottbewegung gegen deutsche Waren. Polen ausge- 
uommen. ein glatter Missceriols gewesen ist; eine Tat- 
sache. die er nur höchſt mangelhaft mit dem deutschen 
Exportsvſstem. das er Dumping“ nennt. erklaren 
konnte. Von besonderem Interesss waren die Mut- 
massungen. die Herr Herc im Zusammenhang mit der 
jüdischen Emigration aus Deutschland anstellté. 

Redner vergliech diesen Vorgang mit einer Art wirt- 
scehaftlichen Hugenottentums 

und versuchte anhand historischen Materials aus det 
französischen Geschichte nachzuweisen. dass die Juden 
gzenau wie seinerzeit die Hugenotten nicht nur sainen 
Teil ihrer Kapitalien. sSondern auch hervorragende 
Kenntnisse ins Ausland trügen, mit deren Hilfe sie in 
ihreu neuen Wirtsstaaten, Industrien und Handelszentren 
schaffen können. die der deutschen Wirtschaft gewalti- 
gen Abbruch tun werden. So sei z. B. der gesamte 
Pelzhandel von Leipzig nach London übertragen wor- 
den. Ein überwiegender Teil der deutschen Filmindu- 
gtrie sel nach Paris abgewandert. In der Tschecho- 
Slowakei seien von jüdischen Chemikern gegrũndete In- 
dùustriewerke im Enistehen. die geeignet sein sollen, die 
Handelsbilanz dieses Staates um mehrere Zehnmillonen 
zu vergrössern. 

Frot⸗ an dieser. wie Herr Herc meinte. so bedenk- 
lichen Anzeichen. sei eine erhebliche Besserung auf 
Amuchen Gebieten der deutschen Wirtschaft nicht 
Fegeueugnen. Ob diese von Dauer sein würde. dar⸗ 
uber glaubte der vVortragende kein Urteil fallen zu kön- 
nen. ECOnomicus. 

Kb. New Vork. 14. November Eröffnungskurse). 
Dezeéember 10.00. Januar 10.10. 

RbNev Vort. U. November (Mittelkurse). De- 
zember 100010. 07. Januar 10. 10.17. 
Schlusskurse 14. November 13. November II. November 

Loco 10. 26 10,10 10.05 
November — 9.79 972 
Dezember 10008 0,89 -9.90 9,82 ⸗ 86 
Januar 10,12 9,96 9.92 

Februar 10,19 10.05 9.98 
März 10,226 10,.14 - 10,15 10,05 - 10.,09 
April — 10.20 10,12 
Mai 1027 10.19 10.21 
Juni 10,32 10.,26 
Juli 1038 10,34 - 10.36 
August — — — — 
September — — 
Oktober 10,57 10,68 

Keireicde bo sen 
14. November LoOd 2 POSSS E 

Poggen 13,50 - 14,00 1450 - 14, 7 
Weizen 21,50 - 22.,00 18,50 - 19,00 
Mahlgerste 13,00 - 13,50 13,75 - 14.00 
Braugerste 15,00 - 15,50 15.75 - 16.,50 
Gesammelter Hafer 13,25 -13,75 — — — 
Einheitshafer 13.75 -14,00 13.,00 - 13, 25 
Roggenmehl. 65proz. 21,50 -22.00 20,75 - 21.00 
Boggenmehl. 60proz. 22.25-23., 25 —— 
Weizenmehl 33,50 ⸗35,50 30.00 - 32,00 
Roggenkleie 8.25— 8,75 9.,75 - 10. 25 
Weizerkleie 8.00— 8.,50 925— 9,756 
Weizenkleie. ærob 8,50 - 9.00 10.25 - 10., 76 
Raps 41,00 - 43,00 39.00 —40.,00 
Speisekartoffeln 400— 4,50 — — 
Viktoriaerbsen 25,00 - 29,00 21.,00 -25,00 
Felderbsen 22,00 - 23,00 — 2 
Blauer Mohn 62,00 - 67. 00 — — 
Roter Klee 160 - 200 130 ⸗- 150 
Weisser Klee 80 - 120 90 - 120 
Gelber Klee — — 90- 110 
Wieke 15,00 - 16,00 — — 

Tendenz rubig. 

Heute in den Theatern 
Teatr Mieiskil. — Gramy operetke“. 
Teatr Popularny (Ogdrodowastr. 18). — „Wesoty 

wspolnik. 

Heute in den Kinos 
Adria: „Wenn ich 1 Million hätte“ Gary Cooper). 
Tapitol: „King Kong“ 
Cafino: Die Kavalkade“ (Clive Brook). 
Torſo Die weiße Lilie“ (Helene Hayes). 
Grand⸗Kino; „12 Stühle“ —D—— Vogorzelſka). 
Luna: „Ich war Dit treu“ (Roland Colman). 
Palace: Du wirſt keine Kurtiſane ſein“. 
Vrzedwiosnie: Sie Regimentstochter“ (Anny Ondra). 

a e eccten (Sylvia Sidney, Boris 
arloff) und, A28 

RKory: Taufend und zwei Nächte“ (Iwan Mozzuchin). 

d. Der heutige Nachtdienſt in den Avothelen. M Kacpern 
kiewica Zaierſta 64;: J. Sitkiewicz. Kopernika 26: J. Zunde⸗ 
lewica Pelritauer 8; W. Sotolewicz. Przejazd 193 M. Lipiec, 
Pelritauer 193: A Ruchter und Toboda Il⸗go Liſtopada 86 

Druck und Verlag: 
Libertas“, Vexrlagsaeſ. m. b. 5.. Loda, Vetribauer 86 

Verantw. Verlagsleiter: Bertold Bergmann. 
Haupiſchriftleiier Adolf Kargel. 

Verantwortlich fut den redaktionellen Inhalt der Freien VPreſſe⸗ 
Suao Wiecaorel 
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Blick in die Zeitſchriften 
Das Novemberheft der Deutſchen Rundſchau“ (Verlag 

Serlin SWeusbs, Preis M. 1) des Jubilãums⸗Jahrgangs 
bringt eine Fülle aktueller Beibtäge von hohem Niveau. In 
einem großen Aufſakß wird das jetzt im Vordergrund des Welt⸗ 
intereſſes ſtehende Thema der deutſchen Wehrmacht unter dem 
Titel Die Wehrmacht im neuen Staat“ von einem Sachkenner 
erſten Ranges behandelt. Innen⸗ und außenpolitiſche Entwick⸗ 
lung in bezug auf die Wehrmacht werden hier unterſucht und 
einleuchtende Löſungen der ſchwebenden Fragen vorgeſchlagen. 
Eine Reihe von geſchichtlichen Themen werden mit engſten Be— 
zug zur Gegenwart behandelt. ſo * B. von Peter Weberx Die 
zwei Separatiſtenbewegungen im Rheinland“ (die von 1018/19 
und die von 1928), Sugo Preller „Schwergewichtsverſchiebun⸗ 
gen in der Geſchichtswiſſenſchaft“ (wichtige Vorſchläge zut 
Vflege der neueren Geſchichte an den Univerſitäben), Rudolf 

freiheit uſw, wie es für eine ganze Epoche als typiſch erſchei⸗ 
nen mag. Neben einer feinſinnigen und wundervoll ausge— 
wogenen Exrzählung von Kurt Kluge Der Gobelin“ erwähnen 
wir noch die Aufſaͤze von Paul Mombert Die Länge der Ge— 
nevrationsdauer“, Felix Meſeck Die Tragödie der deutſchen 
Kunſt, (Klaſſizismus und deutſche Form), Johann Dierkes 
Die Vollsabſtimmung im Saargebiet“. Schließzlich ſei guf die 
reichhaltlige Literariſche Rundſchau“ und auf die aliuelle, die⸗ 
ſes Mal außenpolitiſch hochintereſſante Rubrik Vor dem 
Schnellrichter“ verwieſen. Wer dieſe Zeitſchrift lieſt, belommt 
ein Bild der geiſtigen ſowohl als der politiſchen Entwicklung, 
wie er es in ſolcher Vielſeltigleit und innerer Geſchloſſenheit 
kaum anderwärts findet, ſo daß wir unſeren Leſern die 
Deutſche Rundſchau“ beſonders empfehlen Bnnen. 

Aundfunb-Preſſe 

Kurzbericht des Drahtloſen Dienſtes. 19,00: Jter. Anſchl.: 
Ludwig⸗Spohr⸗Stunde Reichsſendung: Stunde der Nation. 

9 A 2010: Konzert. 22,00: 
Wetter, Preſſe, Sport. 23,00: Sörbericht vom Sechstagerennen 
im Sportpalaſt. 28.10 60 30: Konzert. 

Leipzig. 8380,66 M. 2000: „Gen Oſtland woll'n wir reiten“ 
21,003 Volksmuſik. 28,00 00,30: Unterhaltungs⸗ 

ongert. Königsberg. 27655 M. 202315: Phantaſien im Bremer Rats⸗ 
keller. 40: Sinfonie Cis⸗Moll von 5. Pfitzner. : Ren⸗ 
deutſche Tänze 

Breslau. 325 M. 6635: Morgentkonzert (Schallplatten). 
11,550: Wettervorherſage. Anſchl.: Konzert. 1800: We — 
Schallplattenkongert. 1410: Lyriſche Stunde (Schallpi) 1340: 
Werbedienſt mit Schallplatten. 15.80. Jugendfunkt. 1600. Un⸗ 
terhaltungskonzert. 1645 17.16: Gottftied Keller: Das Tanz⸗ 
legendchen“. 18.00;3 ,Das Antlitz des deutſchen Menſchen im 
Wandel der Kunſt“. 2010; Die volkstümliche Oper. Eoö bi⸗ 

Vechel Beſſeres Gedächtnis“. Beſondere Hervorhebung ver⸗ 
dient der antegende Auffatz von Paul Fechter Der neue Ab⸗ 
ſchnitt der Frauenb na“. in welchem die Konſequengen 
aus der nationalſozialiſtiſchen Auffaſſung vom Weſen der 
Frau gegogen und die geiſtige Brücke zu früheren Epochen der 

Nachrichben. 

Freitag, den 17. November. 
Königswuſterhauſen. 

68,45: Leibesübung für Frauen. 09,40: Es war 
einmal ein Kellner. 10,00: Nachrichten. 10,10: Schulfunk. 10,50: 

1634,9 M. 06,35: Konzert. 07,00: 

24,00: Tanz⸗ und Unterhaltungsmuſik. 
Langenberg. 4724 M. 2,00 

Du mußt wiſſen... 
23,00: Nachtmuſik und Tanz. 
ſchen Geiſtes. 

: Griff ins Heute. 2220: 
22.40: Anterhaltungsmuſik (Schallplatten). 

00,00: Vom Schichſal des deni⸗ 

Frauenbewegung (Romantit uſw.) geſchlagen wird. Hohen Schumann⸗Stunde. 1180; „Seitere Geſchichten“. 1200: Schall⸗ Wien. 517,55 M. 20,00: „Die Sintflut“. Drama von E 
perſönlichen Rein hat der Beitrag von Chriſtoph Schrempf platten. 18,45: Nachxichten. 14,00:3 Muſik aus OperettenBarlach. 22,20: Tanzmuſit. 
Auch ein Bekenntnis au Echallpl.). 1500: Jungmãdchenſtunde. 16,45: Spaßmacher VPrag. 488,66 M. 11,00; Schaplatten. 1210: Schallplatten. Luthet“. Schrempf gibt hier, wahrend 
er nur die Entwicklung eines —S——— Verhãltniſſes zu 
Luther zu ſchildern ſcheint, eine tieſdringende Deutung des Ver⸗ 
hattniſſes von Gott und Menſch, des Problems der Willens⸗ 

um 5,80 Ahr nachm. im neuerbauten 

1. Wiederholuus! 

Prachtvolle Ausjtattung? 

Daunbſaguus 
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben 

Suliaus 
ſagen wir allen, die uns ihre warme Teilnahme erwieſen 
haben, innigen Dank. Insbeſondere danken wir herzlichſt 
Herrn Paſtor Doberſtein für das tiefempfundene Mitge— 
fühl und die troſtreichen Worte im Trauerhauſe und am 
Grabe, ſowie dem Kirchengeſangverein der St. Johannis—⸗ 
gemeinde für den erhebenden Geſang, der Webermeiſter⸗ 
innung, den edlen Kranzſpendern und allen, die dem Ver—⸗ 
ſtorbenen das letzte Geleit zur Ruheſtätte gegeben haben. 

Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 
—7 

—8 * 

—D —B— 

FESvauns.Iuth. Sraueuveren 
— der St. Sohaunsgemeinde 85 

* 8 * Sonnabend, den 18. November, von 3 Uhr nachm. —* 
* an, im Saale des Lodzer Männergeſangvereins, Petri⸗ —— 
* kauer Straße 248, 
4 —* 28 

** 
——— 

— Großer Baſar 
(Kirmesfeſt) 

Verkauf von verſch. feinen HSandarbeiten, Schürzen u. a. 
Kinderaufführung, Puppenlotterie, Karuſſell etc. 

Gute Muſik. — Erfriſchungen. 
Eintritt Zl. 2— für Kinder bis zu 12 Jahren 50 Gr. 

—ää 7—70 

— D 

und luſtige Brüder. 16,00; Konzert. 17,00; A. Pudelko: „Volls⸗ 
nahe Lehrerfortbildung“. 
16,00: Das Gedicht. 

Sonnutag, d. 10. Movember, 

Gold, Silber, verſchiedenen Dr. moed. 
Vrilltnte Schmuck, Lombardquittungen 0 

kauft und zahlt die höchften J PiRK 
Preiſe. Juweliergeſchäft 0 
M. H. LISSAK., Piotrkoweka Nr. 5 Kosciuszko-Allee27, 

Telefon 1765.50. 

222 Brillanuten?! lervenkrankheiten 
Gold und Silber, verſchiedene Schmuchſachen ſo⸗ Spez. Neeboſitat und 
wie Lombardquittungen kauft und zahlt die nerbdje Sexualſidrungen. 

Empfanaſtunden von 5-1 höchſten Preiſe. M. Mizes, Piotrkowſta 80 

1725: Klaſſiſche Kammermuſik. 
18,25: Deutſch für Deuiſche. 18,45: Wet⸗ 

m Chedter-⸗Verein, Thaliq 
II. Listopada Nr. 21 
Konstantynowslka) Gaängerhaus 

Singſpiel in 3 Akten nach Franz Schubert. — Bearbeitet von 5. Berté. 
Großes „Thalia“-Orcheſter! 

JIn den Sauptrollen: Ira Söderſtröm, Irma Zerbe, Julius Kerger, Max Anweiler, Artur Heine, Richard Zerbe u. a. 
Kartenvorverkauf von 1 bis 5 Zloty bei G. E. Reſtel, Petrikauer 84, ſowie A. Dietel, Petrikauer 157. 

—— 

Gustav REstEI 
Petrikauer Str. 834 finden Sie 

8t0 
Besonders empfehle re inwollene Waren 
eigener Fabrikation fũr Paletots, Sportpelze, 

Ulster und Cheviotanzüge. 

für jeden Zweck 
für jeden Geschmack 
fũr jeden Geldbeutel 

Farbenprächtige 

DIAPOSITIVEI 
für Kinoreklame ſowie 

Reklame⸗ Silme 
Mormal· und Trickaufnahmen) ſeellt her und 
aͤbernimmt zur vorfuhrung in allen Kinos in Polen 

Reklame- und Anzeigenbüro 

ALEXROSII, Lod2 
Narutowicz⸗Straße 42, Tel. 15240 

Suillfederhalter 
jeglicher Syſteme werden im Laufe von 24 
Slunden repariert. Erfaßteile am Orte. Eigene 

A. J. Oſtrowſti Secy, Lodz, Werſtätten. 
Pheir ewſta bo 

Laßt Euch folografieren 
in der erjtklaſſigen Foto⸗Auſtalt 

BEFERRARERDI 
Piotrkowska 17, Tel. 144- 11. 

6 Fotos in Poſtkartengröße SI. 53. 

Dasſ Neueſte für Hausfrauen! 
Wie ſchütze ich meine Zimmer und Gardinen vor 
Sonne? Durch die neueſten Fenſter-Rouleaus aus 
Holzdraht, in den ſchönſten Muſtern und Farben. 
Dauerhaft, modern. Zu haben Sienkiewicza 56, 
Wohn. 36. 399 
— — — — —— — —— 

Engliſcher Unterricht, beſter Londo— 
ner Akzent. Petrikauer Straße 73 linke Offizine, 
1. Eingang, 2. Stock. linkg8. 6361 

—— J 

1235: Kongert. 1345: Schallplaiten. 15,30: Schallplatten. 1600 
Kongert. 17,05: Konzert. 18,8: Blaskapelle. 2115: Zum 68 
Jahrestag der lettiſchen Selbſtändigteit 

1. Wiederholungs? 

— 

Damen — Halb⸗Boty 
—* 4 2loty nur bei 

H. HO CH, Lodzæ, Glövna Nr. 25. 

Suche gebrauchten, eiſernen Ofen mit aus— 
gelegten Chamotteziegeln in gutem Zuſtande. 
Kade, Gluwna 18 (im Laden). 1528 

Unterrichte in Mathematitk ( Kl. 
Gymn.), Deutſch und Franzöſiſch, Ueberſetzungen. 
Mäßige Zahlungsbedingungen. Lange, Zeromſti⸗ 
ſtraße 78, 1. St, von 18—-20 Uhr. 1361 

Welch· edeldenkender Herr oder Dame leiht 
einem Eymnaſialſchüler gegen Garantie 
31. 200 zur Entrichtung des Schulgeldes. Mo— 
natliche Rüctzahlung mit Zinſen zugeſichert. Off. 
unter „A. P. 2008“ an die Geſch. der „Freien 
Preſſe“ erbeten. 1572 

Ein gut erhaltenes, gededtes Perſonen⸗ 
Auto, Sechsſitzer, Marke Buick, preiswert zu ver⸗ 
kaufen. Zu beſichtigen täglich Wulczanſkaſtraße 
Xr. 211/13. 6390 

Qualifizierter 

Volbßsſchullehrer 
erteilt Unterrxicht, übernimmt evtl. Sauslehren 
ſtelle. Adreſſe zu erfragen in der Geſch. der 
Freien Preſſe“. 

schmacknafte Mittage 
werden verabfolgt. Wulczanſtaſtr. 117. Wohn. 5. 

Dr. J Dr. med. 

Mece Defit l. vamerſdush' 
Frauenkranheiten und Trauenkraukbheiten Geburts hilfe Geburts hilfe 

Wolezaũs ka 203 
Ecke Sborupkĩ·Straße) 

Telefon 242. 54. 
Empfaängt von 1828 und 
6⸗8 Ahr abends. Sonn · 
und Feiertags von * 

Petribauer 17, Tel. 107. 18 
empfãngt wĩeder. 

Sprechſt. von 3⸗8 u. 8. 

Neuerõffnetes GSeſchãft 
1080 Ahr 18 für Wirkwaren 

F. Rosenberę 
Br. metcl. Pĩotrkowelca 36 

LUDVIG empfiehlt Sweater. Pul· 
lovser uſtw. — Erſtklaſſige 
Warſchauer Erzeugniſſe. 

Mãßige Preije. 

Heilanſtalt 
jfũr Ohren, Naſe, Hals 

und Atmungsorgane 
Pioirtkowjka 6x. 

Rakowelci, —2 
Sprecht. 112 u. 58. 

RAPEPORT 
Facharæt fũr Meren· 

Blas en · und Harnleiden 

Cegielniana 8, 
(rũher Nr. 40) 
Telefon 236. 90 

Empfãngt von 10 und 
68 UVr. 


